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Sonntag den 28. Februar.

Abonnements preis
ſür das Quartal: 1 Mark bei Abholung,

Mark 20 Pf. durch den Herumträger,
1,62 Mark durch die Poſt incl. Beſtellgeld.

Für den Monat März werden noch
Beſtellungen auf unſern 6 mal wöchentlich
erſcheinenden

„Rerſehurger Correſondent

von unſeren Austrägern zum Preiſe von
40 Pfz. und von allen Poſtanſtalten zum
Preiſe von 54 Pfg. mit Zu ellungsgebühr
angenommen. Bei Abholung von unſerer
Expedition Oelgrube 5 oder unſeren zahl
reichen Filial-Ausgebeſtellen in hieſiger Stadt
koſtet das Abonnement für dieſen einen
Monat noch 35 Pf. Bei Einſendung der
Poſtabonnements Quittung liefern wir den
neu hinzutretenden Abonnenten, ebenſo wie
durch alle anderen Bezugsſtellen, die bis zum
1. März erſcheinenden Nummern unſeres
Blattes gratis. Wir bitten um freundliche
Empfehlung in Freundes und Bekanntenkreiſen.

Hochachtungsvoll

Geſchäftsſtelle des
„Merſeburger Correſpondent“.

Rußland und Japan.
Das Ziel des japaniſchen Angriffs am

24. Februar war nach einem der japaniſchen Geſandt
ſchaft in London aus Tokio übermittelten Telegramm,
die Hafenmündung von Port Arthur zu ſperren. Das
Ziel, ſo heißt es in dieſer japaniſchen Darſtellung,
die Schiffe zum Sinken zu bringen, iſt erreicht worden.
Offiziere und Mannſchaften ſind wohl behalten zurück
gekommen.

Der Verſuch, die Hafeneinfahrt von
Port Arthur zu ſperren, iſt, wie die „Köln.
Ztg.“ ſchreibt, leicht begreiflich, wenn man bedenkt,
daß die Rinne, welche tiefgehende Schiffe benutzen
müſſen, noch nicht fünfzig Meter breit iſt.
Mehrere in ihm verſenkte Dampfer müßten ein
Hindernis bilden, das nur mit großer Mühe und be
deutendem Zeitverluſt aufgeräumt werden könnte.

Auf Port Arthur haben die Japaner nach
einem Telegramm des Generals Pflug vom Donnerstag
einen neuen Angriff unternommen. General
Pflug meldet: Von 1 bis 4 Uhr morgens griff
der Feind von neuem Port Arthur an und wurde
auf der ganzen Line abgeſchlagen

Zur Lage in Korea meldet der „Standard“
aus Tokio: Die Geſamtſtärke der zur Zeit in
Korea ſtehenden ruſſiſchen Truppen überſteigt
nicht 1000 Mann. Die Ruſſen weichen vor
dem japaniſchen Vormarſch allmählich nach dem
Jalu zurück.

Aus Söul meldet ein New Yorker „Reuter“
Telegramm vom Donnerstag, ruſſiſche berittene
Poſten hätten die Telegraphendrähte zwiſchen
Andſchu und Phjöngjang durchſchnitten. Ferner
wird gemeldet, daß der frühere koreaniſche Miniſter
Hi-HonkJk auf einem japaniſchen Kriegsſchiff
nach Japan geſchickt worden ſei.

Ueber eine Landung von Japanern in
der Nähe von Wladiwoſtok wird aus London
folgende unglaubwürdige Nachricht verbreitet: Der
aus Kwangtſchengtſe in Niutſchwang eingetroffene
Miſſtonar Gilleſpie teilte, wie die „Daily Mail“
von dort meldet, mit, die Japaner ſeien in der
PoſſjetBai weſtlich von Wladiwoſtok gelandet und
nach Huntſchun am TumenFluß vorgedrungen, von
wo die ruſſiſche Garniſon geflohen ſei. Die Japaner
marſchierten jetzt auf Kirin, von wo die Bevölkerung
in paniſcher Angſt fliehe. Verwundete ruſſiſche
Offiziere und Mannſchaften ſollen von der koreani
ſchen Grenze in Mukden eingetroffen ſein. Es
wurde eine amtliche Bekanntmachung erlaſſen, daß

die Verwaltung von Wladiwoſtok nach Chabarowek
verlegt iſt.

Ueber ruſſiſche Einſchüchterungsverſuche
meldet „Neuters Bureau“ aus Tokio: Die Ange
legenheit betreffend das vor Schanghai liegende
ruſſiſche Kanonenboot „Mandſchur“ iſt noch nicht
erledigt. Der ruſſiſche Geſandte Leſſar ſucht die
chineſiſche Regierung einzuſchüchtern, indem er auf
die geringe Wahrſcheinlichkeit eines japaniſchen Er
folges gegen die 500 000 Mann ſtarke ruſſiſche Armee
hinweiſt. Der Hof in Peking ſchwankt noch. Ruß
land drängt auch China, die Neutralität bezüglich
des von Rußland bereits beſetzten Teils der Mand
ſchurei zu erklären.

Die Bahnlegung über das Eis des Bai
kalſees bezweckt, wie dem „Nieuwe Rotterdamſche
Courant“ aus Petersburg gemeldet wird, keinen
Truppentransport mittels Eiſenhahn über den See,
ſondern die Ueberbringung leerer Waggons nach den
Transbaikallinien, wo ein großer Bedarf an Wagen
herrſche. Die Wagen ſollen nicht mit Lokomotiven,
ſondern mit Pferden über den See gezogen werden.
Der Bau einer Bahn zur Befahrung mit vollen
Zügen würde zu lange dauern. Die Truppen ſollen
über das Eis marſchieren.

Kuropatkin hat vom Zaren die Brillanten zum
Alexander Newekyorden erhalten. Die Verleihung
war von einem huldvollen Handſchreiben begleitet, in

welchem der ſelbſtaufopfernden Bereitwilligkeit desſelben
gedacht wird, den ſchweren Poſten des Oberbefehls
habers in der Mandſchurei anzunehmen.

Japan will eine Kriegsanleihe aufnehmen.
Der frühere japaniſche Miniſter des Aus
wärtigen Baron Suyematſei, der Schwiegerſohn
des Marquis Jto, iſt auf der Reiſe nach London
in Victoria in Britiſch-Kolumbien angekommen. Es
verlautet, daß der Zweck ſeines Beſuches die Auf
nahme einer Kriegsanleihe ſei.

Die Aktion zur Neutraliſierung Chinas

jeder Richtung als abgeſchloſſen zu betrachten. Die
an der oſtaſtatiſchen Frage näher beteiligten Mächte
haben Mitteilungen im Sinne der amerikaniſchen
Anregung an die Kabinette von Petersburg und
Tokio gelangen laſſen, und dieſe Schritte, welche
nicht in Form gemeinſamer Vorſtellungen, ſondern
von jeder der betreffenden Regierungen geſondert
unternommen wurden, führten zu einer dem Weſen
des Waſhingtoner Vorſchlags entſprechenden Regelung
der Angelegenheit. Es beſtehe auf Grund deſſen be
züglich der Reſpektierung der Neutralität Chinas,
wenn auch nicht ein förmlicher Pakt, ſo doch eine
Art internationalen Uebereinkommens von
moraliſch bindender Kraft.

Die Haltung Deutſchlands während
des Krieges kam am Donnerstag im engliſchen
Unterhaus zur Sprache: Gibſon Bowles
fragte, ob die Regierung eine Nachricht darüber hätte,
daß zwiſchen Deutſchland und Rußland zurzeit
Verhandlungen ſchwebten bezüglich eines Ab
kommens, nach welchem als Gegenleiſtung
für gewiſſe Vorteile, welche Rußland
ſeitens Deutſchland während der Dauer des
Krieges eingeräumt würden, Rußland ſich ver
pflichtet hätte, Deutſchland hinſichtlich des
Baues der Bagdad- Eiſenbahn und hinſichtlich
der allgemeinen Ausdehnung einer deutſchen
Vorherrſchaft in Kleinaſien zu unterſtützen.
Unterſtaatsſekretär Percy antwortete: Nein.

Jm engliſchen Unterhaus erklärte am
Donnerstag in Beantwortung einer Anfrage bezüglich
der angeblichen Abſicht, auf Ceylon 325 ruſſiſche
Matroſen, welche nach der Seeſchlacht von Tſche
mulpo Zuflucht auf einem britiſchen Kriegsſchiff
ſuchten, zurückzuhalten, der Unterſtaats
ſekretär Earl Percy, daß unter den gegenwärtigen
Umſtänden und bis irgend ein anderes Ueberein
kommen durch gegenſeitige Zuſtimmung getroffen ſei,
die Regierung es für das beſte hielte, die Ver
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pflichtungen einer neutralen Macht zu erfüllen, indem

für die Dauer des oſtaſtatiſchen Krieges, iſt, wie die
„Polit. Korr.“ aus diplomatiſchen Kreiſen erfährt, in

man dieſe Leute auf engliſchem Gebiet interniere, bis
der Krieg zu Ende geführt ſei. Die japaniſche
Regierung habe indeſſen mitgeteilt, ſie ſei gern bereit
zu geſtatten, daß die Leute nach Rußland zurück
kehren, wenn ſte ihr Ehrenwort gäben, daß ſie an
dem Kriege nicht mehr teilnehmen würden. Die
britiſche Regierung unterhandle mit der ruſſtſchen
hinſichtlich der Möglichkeit, die Sache auf dieſer
Grundlage zu regeln.

Politiſche Uberfſicht.
OeſterreichUngarn. Zu Ehren des

Königs von Schweden fand am Donnerstag in
Wien in der Hofburg eine Galatafel ſtatt.
Kaiſer Franz Joſef brachte einen Trinkſpruch
aus, in welchem er dem König Oskar für den Beſuch
dankte als neuen Beweis der Freundſchaft des
Königs. König Oskar dankte und ſprach den Wunſch
aus, daß die zwiſchen beiden Ländern beſtehenden
ausgezeichneten Beziehungen aufrechterhalten und,
falls dies überhaupt möglich, noch enger geſtaltet
würden. Die ungariſche Delegation nahm
am Donnerstag das Ordinarium und Extraordinarium
des Heeres ſowie den Kredit von 15 Millionen für
die neuen Feldgeſchütze an.

Jtalien. Jn der italeniſchen Kammer
forderte am Donnerstag bei der Beratung über die
Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes
für die Kriegsmarine Miniſterpräſtdhent Giolitti,
daß in dieſem Ausſchuſſe die Regierung vertreten ſein
müſſe und ſtellte zu dieſem Punkte die Vertrauens
ftage. Jn namentlicher Abſtimmung wurde darauf
mit 217 gegen 52 Stimmen der Antrag angenommen,
daß fünf Mitglieder durch königliches Dekret erwählt
werden müſſen und dieſe gemäß dem Vorſchlag
Giolittis einen Teil des Unterſuchungsausſchuſſes
bilden müſſen. Die Vorlage betreffend die Unter
ſuchungskommiſſton für die Kriegsmarine wurde ſchließ
lich in geheimer Abſtimmung mit 205 gegen 15
Stimmen angenommen.

Frankreich. In Frankreich droht eine Spaltung
der Kammermehrheit einzutreten: Als die Depu
tiertenkammer am Donnerstag mit 300 gegen
273 Stimmen einen Antrag ablehnte, durch welchen

die Zahl der Pariſer Gemeinderäte zu
Gunſten der Sozialiſten vermehrt werden
ſollte, entſtand zwiſchen dem Obmann der radi
kalen Linken Sarrien und Jaurés ein leb
hafter Wortwechſel. Jaurés beſchwerte ſich über die
Haltung der Radikalen, die gegen den Antrag ge
ſtimmt hatten. Sarrien erwiderte, daß die Radikalen
entſchloſſen ſeien, ſich die Tyrannei der ſozialiſtiſchen
Gruppe nicht länger gefallen zu laſſen. Die Re
gierung beuge ſich vor den Wunſchen der
Sozialiſten, ſelbſt wenn die anderen drei Gruppen
der Regierungsmehrheit einen gegenteiligen Beſchluß
gefaßt hätten. Dieſe Tyrannei gehe ſo weit, daß
Jaurès durch ſeine unüberlegten Aeußerungen die
Regierungsmehrheit in den Augen des
Auslandes blosgeſtellt habe. Jn den Wandel
gängen wurden dieſe Worte Sarriens vielfach erörtert.
Die Nationaliſten erblicken darin einen Beweis, daß
trotz des Beſchluſſes der miniſteriellen „Union démo
cratique“, dem „Block“ treu zu bleiben, die Feſtigkeit
der Regierungsmehrheit erſchüttert ſei. Die
franzöſiſchen Seminariſten, die das Seminar in
Dijon eigenmächtig verlaſſen haben, ſollen nach einer
vom Kriegsminiſter André am Donnerstag erlaſſenen
Anordnung ſofort zur Erfüllung ihrer Militärpflicht
angehalten und den Regimentern als gewöhnliche
Soldaten und nicht als Krankenpfleger einverleibt
werden.

England. Jm engliſchen Unterhaus wurde am
Donnerstag der Premierminiſter Balfour, als er
das Haus in dieſer Seſſton zum erſten Mal betrat,
von allen Parteien mit lauten Zurufen empfangen
CampbellBannermann beglückwünſchte ihn zur Her
ſtellung ſeiner Geſundheit. Gibſon Bowles fragte



bei der Regierung an, ob ſie weitere Nachrichten in
bezug auf die Wahrſcheinlichkeit des Ausbruchs
eines Krieges auf dem Balkan erhalten habe,
und ob der neuere auf den Gegenſtand bezügliche
Schriftwechſel veröffentlicht werden könne. Premier
miniſter Balfour erwiderte, es würde nicht
im öffentlichen Jntereſſe liegen, gegen
wärtig eine Erklärung hierüber abzugeben oder
weitere Schriftſtucke zu veröffentlichen.

Deutſchland.
Berlin, 27. Februar. Der Kaiſer unternahm

Freitag vormittag den gewohnten Spaziergang im
Diergarten, hatte dann eine Beſprechung mit dem
Reichskanzler Grafen v. Bülow in deſſen Palais
und wohnte der Beſichtigung in der Militär
Turnanſtalt bei. Der Kaiſer fuhr nachmittags
mit dem Admiral a la suite Hollmann und
dem Flügel Adjutanten von Grumme vor dem
Kunſtgewerbemuſeum in der Prinz Albrechtſtraße vor,
um dort im Privatatelier des Bildhauers Prof.
Haverkamp das für Kiel beſtimmte Standbild des
verſtorbenen Wirkl. Geheimrats Alfred Krupp zu
beſtchtigen. Der Kaiſer äußerte ſich ſehr an
erkennend über die Schöpfung des Künſtlers. Zur
Mittelmeerfahrt des Kaiſers verlautet, daß der
Monarch mit einem größeren Gefolge am 11. März
abends mittels Sonderzuges von Berlin abreiſen und
ſich am 12. März morgens an Bord eines Dampfers
des „Norddeutſchen Lloyd“ in Bremerhaven einſchiffen
wird. Jn Neapel gedenkt er ſich dann an Bord der
„Hohenzollern“ zu begeben.

Der jüngſte Sohn des Prinzen
Heinrich) iſt Freitag nachmittag ſanft entſchlafen.
Die letzten Krankheitsberichte ließen dieſen Ausgang
erwarten. Der junge Prinz hieß Heinrich Viktor
Ludwig Friedrich er war am 9. Januar 1900 in
Kiel geboren, alſo vier Jahre alt. Den ſchwer ge
präften Eltern iſt innigſte Teilnahme des deutſchen
Volkes ſicher. Der kleine Prinz war kürzlich, wie
wir berichteten, beim Spiel ſo unglücklich zu Fall
gekommen, daß eine ſchwere Gehirnerſchütterung
eintrat, an deren Folgen er nun geſtorben iſt.
An der Hand der amtlichen Bulletins haben wir
unſeren Leſern über den Verlauf der Krankheit Mit
teilung gemacht. Leider hat die Hoffaung, die ſich
noch bis in die letzten Tage an die Nachrichten
von dem Krankenlager knüpfte, nun doch getrogen.
Aus der Ehe des hohen Paares ſind außer dem Ver
ſtorbenen noch zwei Söhne hervorgegangen, und zwar
der am 20. März 1889 zu Kiel geborene Prinz
Waldemar und der am 27. November 1896 eben
dort geborene Prinz Sigismund.

(Ueber die Neutralität Deutſchland s)
hat ſich Reichskanzler Graf Bülow nach dem
„Petit Pariſten“ gegenüber einem Beſucher wie folgt
ausgeſprochen „Sie ſagen mir, in Frankreich herrſche
die Meinung vor, das deutſche Volk ſei antiruſſtſch
geſtnnt, während die deutſche Regierung mit Rußland
ſympathiſtere. Jn Wahrheit verhalten ſich die Dinge
anders: Alle politiſchen Parteien Deutſchlands, die
Sozialiſten ausgenommen, ſtimmen mit der Regierung
darin uüberein, daß die Fortdauer unſerer guten Be
ziehungen zum öſtlichen Nachbar unſerer Geſchichte
unſeren Gewohnheiten entſpricht. Faſt möchte ich die
deutſch ruſſtſche Freundſchaft eine ataviſtiſche nennen.
Dieſe Freundſchaft hat keine Spitze gegen England,
ſie hindert uns nicht, den bemerkenswerten Elan des
japaniſchen Volkes anzuerkennen, und iſt am aller
wenigſten gegen den Fortbeſtand des Zvei
bundes gerichtet ich weiß, daß man uns in letzter
Richtung allerlei macchiavelliſtiſche Abſichten zuſchreibt.
Nein, Deutſchland hat alles Jntereſſe, das den
stats quo in Europa garantierende Nebeneinander
des Dreibundes und Zweibundes unverändert zu er
halten. Dieſer Politik der Loyalität, Neutralität
und des Friedens treu bleibend, dienen wir unſeren
Intereſſen am beſten. Män hat das Wort „Deutſche
Weltpolitik“ zuweilen fälſchlich als Deutſche Er
oberungspolitik“ verſtehen wollen und uns aller
jüngſtens wieder geheime Abſichten auf Petſchili oder
eine, vielleicht auch mehrere andere chineſtſche Pro
vinzen zugeſchrieben auch im Orient und in Amerika
lauern wir, ſo heißt es, auf Beute. Welche Torheit!
Wir ſind neutral und wollen neutral bleiben, und
und alle die ſchönen Gegenden, die wir angeblich
dem Reiche gewinnen ſollen, ſind Fata morgana.
Nein, wir gefallen uns nicht in der Rolle des Con
quiſtadores, wir ſind ehrliche Produzenten und Kon
ſumenten, Käufer und Verkäufer. Der deuſchen
Arbeit, dem deutſchen Handel ſo vorteil-
hafte Gebiete wie möglich in friedlicher
Aktion zu erſchließen, das iſt unſere ganze
Weltpolitik.“

(An den Vorſitzenden der Schantung
bahn-Geſellſchaft) hat der Kaiſer folgendes
Telegramm gerichtet: Das mir gemeldete Eintreffen
des erſten Bahnzuges in Tſinanfu hat mich hocherfreut.
Jch beglückwünſche die Direktion zu dieſem Erfolg,
den der deutſche Unternehmungsgeiſt im fernen Oſten

errungen hat, und hoffe, daß Jhrer raſtloſen Arbeit
in China weitere gleiche Erfolge beſchieden ſein werden.

(Ein Bericht der Anſiedelungskom-
miſſion) iſt dem Abgeordnetenhauſe zugegangen,
aber den Abgeordneten noch nicht bekannt geworden.
Dagegen macht die „Köln. Volksztg.“ aus dieſem
Bericht Mitteilungen, denen wir das folgende ent
nehmen Seit dem Jahre 1886 bis Ende 1903 ſind
aus dem Anſtedelungsfonds 256 Mill. Mk. veraus
gabt worden. Es wurden aber im ganzen nur 7539
Familien mit 48 bis 50000 Seelen angefiedelt.
Ziffern, die gegenüber den 2 Millionen Polen voll-
ſtändig verſchwinden. Jm Jahre 1903 wurden 19 505
Hektar beſtedelt. Es wurden in dieſem Jahre
42052 Hektar zu 42344144 Mk. angekauft,
davon aus polniſcher Hand nur 3067
Hektar. Der Anſiedlungsfonds dient daher jetzt
hauptſächlich dazu, deutſchen Beſitzern hohe Kauf
preiſe für ihre Güter zu ſchaffen. Nicht weniger
als 421 Güter und 237 Bauernwirtſchaften im
Umfange von 210 575 Hektar wurden von deutſchen
Beſitzern der Aanſtedlungskommiſſton angeboten
Natürlich ſteigen bei der Nachfrage der Anſiede
lungskommiſſton fortgeſetzt die Güterpreiſe. Der
Durchſchnittspreis für ſämtliche bisher erworbene
Güter betrug 767 Mk. für den Hektar, im Jahre
1903 betrug er etwa 1007 Mk., im Jahre 1902
hatte er erſt 867 Mk. betragen. Ueberall wird ge
jammert über die ſchlechte Lage der Landwirtſchaft.
Wie ſollen da die Anſiedler mit dem unendlich hinauf
geſchraubten Preiſe wirkſchaften können Die „Köln.
Volksztg.“ wirft die Frage auf, was aus den
Beſitzern der von der Anſiedlungskommiſ
ſion gekauften Güter geworden iſt. Sind
die Deutſchen aus den Anſtedlungsgrenzen hinweg
gezogen, dann ſteht den 48 bis 50000 Anſtedlern
eine durch die Kommiſſton herbeigeführte Verminde
rung des deutſchen Elementes gegenüber, über die
man gern nähere Auskunft hätte. Haben die aus
gekauften Polen ſich anderswo wieder angekauft, dann
iſt der Gewinn auch nicht groß. Erwünſcht wäre
es auch geweſen, wenn der Bericht etwas über das
polniſche Anſtedelungsgeſchäft mitgeteilt hätte, damit
man hätte vergleichen und ſehen können, wer denn
nun eigentlich im Vorſprung iſt.

(Aus dem Sozialiſtenlager.) Jn der
Gegenwart, wo die Aerzte Deutſchlands einen ſchweren
Kampf gegen die oft unter ſozialdemokratiſcher Leitung
ſtehenden Krankenkaſſen führen, erwecken die
Eathüllungen der „Germania“ über die Vorgänge in
der „roten Garniſon“ Charlottenburg ein ganz be
ſonderes Jntereſſe. Bekanntlich beſtreitet die Sozial
demokratie mit aller Entſchiedenheit, daß ſie die
ſozialpolitiſchen Einrichtungen für ihre Parteizwecke
ausbeute; aus Charlottenburg werden aber wieder
unumftößliche »Tatſachen dafür bekannt, daß die
dortige Ortskrankenkaſſe eine Verſorgungsanſtalt für
wirtſchaftlich ungunſtig geſtellte, aber „verdiente“
Genoſſen iſt. Und damit noch nicht genug, daß die
Genoſſen eine bequeme und gute Unterkunft finden,
die ihnen eine behagliche Bourgeoisexiſtenz gewährt.
Die Führer ſuchen dabei noch weiter ihr Schäfchen
ins Trockene zu bringen, indem ſie ihre Stellung zu
Privatvorteilen ausbeuten. Davon erfährt natürlich

die große Schar der Parteigenoſſen nichts, denn die
Parteiblätter ſchweigen die unangenehmen Geſchichten
tot; um ſo notwendiger iſt es aber, dieſe Dinge zur
Sprache zu bringen, damit die breiteſte Oeffentlichkeit
erfährt, welche Moral in dieſer ſozialdemokratiſchen
Partei ſteckt.
eeeeoèeòà

Parlamentariſches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 26. Februar).

Der Reichstag ſetzte heute die Beratung des Etats der
Reichs Juſtizverwaltüng beim Titel „Staatsſekretär“
fort. Zunächſt kamen die Reſolutionen Gröber, von
Maltzan und Prinz Schönaich-Carolath an die Reithe, die eine
reichsgeſetzliche Regelung der Entſchädigungspflicht
von Automobilbeſitzern für durch Kraftfahrzeuge an
gerichteten Perſonen und Sachſchaden fordern. Staatsſekretär
Nieberding äußerte ſich ſehr dilatoriſch, obwohl alle
Parteien des Hauſes ein baldiges geſetzgeberiſches Vor
gehen befürworten er verſteckte ſich eigentümlicher Weiſe
hinter der preußiſchen Regierung, deren Vorgehen er
abwarten will. Für die Freiſinnige Volkspartei ſprach Abg.
Dr. Müller- Metiningen die Zuſtimmung zu den Reſolutionen
aus mit Ausnahme der Maltzanſchen, die die Errichtung einer
Zwangsverſicherung der Kraftfahrer fordert. Nachdem ſämt
liche zum Automobilweſen gehörigen Reſolutionen angenommen

waren, wandte ſich das Haus einigen alten Bekannten zu:
Reſolutionen des Zentrums betr. Schutz der Bau
handwerker und betr. Unterdrückung der Konkurrenz der
Zuchthaus- und Gefängnisarbeit. Nach den Erklä
rungen des Staatsſekretärs wird demnächſt ein dritter Ent
wurf zum Schutz der Bauhandwerkerforderungen das preußiſche
Miniſtertum beſchäftigen. Der Staatsſekretär wünſchte dem
Hauſe, daß ihm einmal die Entſcheidung in dieſer Frage nicht
ſo ſchwer werden möge wie den Regierungen. Abg. Pohl
(Fſ. Vpt.) erkannte an, daß den Mißſtänden auf dem Gebtet
des Bauſchwindels entgegengetreten werden müſſe, aber man
ſolle in dieſer Frage nichts übereklen, um nicht gerade das
ſolide Baugeſchäft zu ſchädigen. Jn demſelben Sinn hatte
ſich der Nattonalliberale Wallbrecht geäußert. Nach
längerer Debatte, die ſich bis in die ſiebente Abendſtunde
ausdehnte, wurden auch die beiden Zentrumsreſolutionen an
genommen, worauf die Etatsberatung auf Sonnabend ver
tagt wurde.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 26. Februar.
Jm Abgeordnetenhauſe wurde heute die Beratung des
Juſtizetats fortgeſetzt. Abg. Oeſer (freiſ. Vp) ſchilderte
Lie traurigen Zuſtände am Landgericht in Frankfurt a. M.,
das teils unter einem außerordentlichen Richtermasgel, teils
an Ueberlaſtung leide. Jm ganzen ſeien nur 12 Richter für
Straf- und Zivilſachen angeſtellt, ſo daß die Mehrzahl der
Termine von Hilfsrichtern und Aſſeſſoren wahrgenommen
werden müſſe. Bei den Amtsgerichten ſeit es ebenſo ſchlimm
40 Prozent der Richter ſeten Hilfsrichter. Juſtizminiſter
Schönſtedt erkannte das Beſtehen großer Lücken in der
Beſetzung der Frankfurter Gerichte an und ſtellte baldige Ab
hilfe in Ausſicht. Das Perſonal werde um einen Direktor
und zwei Richter vermehrt werden, wodurch die Bildung einer
neuen Kammer ermöglicht werde. Abg. Stroſſer (tkonſ.)
kam nochmals auf die Kösliner Wahlvorgänge zu ſprechen
und wunderte ſich über die große Empfindlichkeit des
Dr. Barth. Es ſeken im letzten Wahlkampf noch ganz andere
Dinge vorgekommen an Beleidigungen ſei kein Mangel
geweſen. Man ſollte nicht nur immer die Reden der Staats
anwälte kritiſieren, ſondern auch die Verteidiger, die die
Zeugen oft in beunruhigender Weiſe behandeln. Hierauf
wurde ein Schlußantrag angenommen, wodurch etwa 20
Rednern das Wort abgeſchnitten wurde. Abg. Peltaſohn
(frſ.) ſtellte feſt, daß ihm durch den Schluß die Mögl chkeit
entzogen ſek, dem Abg. Stroſſer zu antworten. Eine Anfrage
des Abg. Frhrn. v. Zedlitz (fek.) beim Titel „Juſtizprüfungs
kommiſſion“, ob die beiden Entwürfe über die Vorbildung der
höheren Juſtiz und Verwaltungsbeamten in nächſter Zeit
wieder an den Landtag kämen, beantwortete Juſttzmintſter
Dr. Schönſtedt verneinend. Die Meinungsverſchtedenheiten
zwiſchen Regierung und Landtag ſeien zu groß. Beim Kapitel
„Oberlandesgerichte“ klagte Abg. Faltin (Ztr.) über mißliche
Anſtellungsverhältniſſe und Ueberbürdung der Aktugre und
Kanzliſten. Abg. v. Buddenbrock (konſ.) ſchloß ſich
ihm an und forderte Vermehrung der Kanzltſtenſtellen für
Militäranwärter. Regierungskommiſſar Geheimrat Fritz e
beſtritt die Ueberbürdung und verwies auf den Erlaß
des Juſtizminiſters vom 27. Januar d. J., nach dem
Militäranwärter, die noch Kanzleigehilfen ſind, die An
ſtellung nach 5 ſtatt nach 8 Jahren erhalten ſollen.
Auch Abg. Werner (Antifſ.) erklärte das Einkommen der
Kanzliſten für zu gering, ebenſo Abg. Goldſchmidt (freiſ.
Vp.), der vor allem eine ſchnellere etatsmäßige An
ſtellung dieſer Beamten für erforderlich hielt. Jn dem
ſelben Sinne ſprachen die Abgg. Dr. Wagner ffretk.)
Bachmann (nat.-lib.), Dr. Hammer (konſ) und Marx
(3.) Beim Kapitel „Landgerichte, Amtsgerichte“ machte Abg.
Hoheiſel (Zentr.) auf die Bedeutung der Fürſorgeer
ziehung aufmerkſam und wünſchte die Geheimhaltung
der Namen derjenigen, die den Antrag auf Fürſorgeerziehung
ſtellen. Weiter ſprach er gegen die Abhaltung von Terminen
an katholiſchen Feiertagen. Jhm erwiderte ein Regierungs
kommiſſar, in betreff der Termine an katholiſchen Fetertagen
ſeien bereits Verordnungen ergangen. Die Geheimhaltung der
Namen laſſe ſich nicht durchführen, doch ſei den Vormundſchafts
richtern größte Diskretion anempfohlen. Die Entſcheidungen des
Kammergerichts beruhen auſ der Rechtſprechung des Bundesamts
für das Heimatweſen. Auf eine Anfrage des Abg. v. Böhlen
dorff (konſ.) erklärte Miniſter Dr. Schönſtedt, die Re
gierung ſei bezüglich der Submiſſionen an die Beſtimmungen
des Komptabilttätsgeſetzes gebunden. Abg. Klitzing (konſ.)
beſprach die Stellung der einzelnen Richter und verlangte
Vermehrung der Amtsgerichte. Juſtizminiſter Dr. Schön

ſtedt, hoffte, noch im Laufe dieſer Seſſion die ErrichtungKen n ine beantragen zu können. Abg e
Mooren'(Zentr.) verlangte Dezentraliſation der Amtsgerichte
und Vermehrung der Amtsgertchtsgefängniſſe im Rheinlande,
Abg. Hofmann (natl.) hielt eine Reviſion des amtsgericht
lichen Verſahrens für erforderlich. Nach weiteren Bemerkungen
des Abg. Schmidt Warburg (Zentr.), der auf die Ueber
laſt ung am Amtsgericht 1 in Berlin hinweiſt, die der Miniſter
beſtreitet, und des Abg. St ychel (Pole) vertagte das Haus
die weitere Beratung des Juſtizetats auf Sonnabend.

Jm Militäretat ſind bei den fortdauernden
Ausgaben ſeitens der Budgetkommiſſton, wie aus der
jetzt veröffentlichten Zuſammenſtellung hervorgeht, im
Ganzen 1241852 Mk. abgeſetzt worden. Abgeſetzt
ſind bekanntlicht die neuen Unterofftierſtellen und
die Oſtmarkenzulagen, ermäßigt die beantragten Gehalts
erhöhungen für die Oberſtleutnants. Die Budget
kommiſſton bringt ſechs Reſolutionen in Vorſchlag be
treffend Miliärmißhandlungen, den Zeitpunkt der Einbe
rufung zu Truppenübungen, die Mietekaſernen, die Sonn
tagsarbeit in den Privatbetrieben zur Lieferung von Ge
ſchutzen, Artilleriematerial und Waffen. Eine Reſolution
verlangt, darauf hinzuwirken, daß denjenigen Eltern,
welche zum Beſuche eines bei der Truppe ſchwer er
krankten Sohnes in den Garniſonsort desſelben reiſen,
im Falle der Bedürftigkeit eine entſprechende Reiſekoſten

vergütung oder Ermäßigung gewährt wird. Eine
weitere Reſolution verlangt, darauf hinzuwirken, daß
die Lohnſätze der bei der Artillerieverwaltung be
ſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen nicht zurück
bleiben hinter der ublichen Entlohnung der im ge
werblichen beziehungsweiſe land wirtſchaftlichen Betrieben

beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen.
Jn fortgeſetzter Beratung des Etats der

oſtaſiatiſchen Expedition nahm die Budget-
kommiſſion des Reichstages verſchiedene
weitere Streichungen vor. Von 23 Hauptleuten
wurden 3 auf Antrag Paaſche geſtrichen. Statt der
geforderten 63 Leutnants wurden bewilligt 19
Oberleutnants, 31 Leutnants und 2 Apjutanten.
Beim Aerzteperſonal wurde ein Generaloberarzt
und ein Oberarzt geſtrichen. Von 39 geforderten
Hoboiſten bei der Jnfanterie wurden gemäß einſtimmig
angenommenen Antrages MüllerSagan 13 geſtrichen,
nachdem die volle Bewilligung gegen die Stimmen der
Konſervativen, der Nationalliberalen und die Stimmen
des Prinzen Arenberg und des Zentrums abge
lehnt war.
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Bahnhof Frankle ben
Sonntag den 28. Febr.

Masken-
vall,

wozu freundlichſt einladet

G. Drhbis,
Gaſtwirt.

Schkopau,
Turnverein Pintracht.
Sonntag den 28. Febr.,

abends 71 Uhr, in dem
feſtlich geſchmückten Saale
des Gaſthofs „Zum deutſchen
Katſer“

grosserMe askenball.

Zur Aufführung kommenurkomiſche Sachen.
9 Ahr Linzug des Vucrgen

Karneval per Automobil,
mit Vorantritt eines Muſikchors.

Entree 30 Pfg.
Jeder Beſucher erhält extra

1 Mk. zum Verzehren.
Hierzu ladet ergebenſt ein der Vorſtand.

Bierſtube Sonne.
Heute Sonntag und morgen

Montag

I Weber.
Zum alten Deſſauer.
Heute Sonntag Speckkuchen

Feldſchlänchen.
Dienstag 1. März
Schlachtefeſt.

Dazu ladet ein A. Kiess len.
Achtung! Achtung!

Srhützen haus
Heute von nachmittags 4 Uhr und abends

s Uhr ab
große muſikaliſche

Unterhaltung
bei gänzlich freiem Entree.

e ff. Viere.Kaffee mit gef. Pfannkuchen.
Sonntag früh

i Speckkuchen.
Carl Landgraf

arth
Heute Sonntag

großes
Bockbierfeft.ff. Bociwirſicen f.

Koppen gratis.
K. DBietrich-a mSonnabend, Sonntag und

Montag
groß. Vockhierfeſ

nnd
Sonntag früh

Specekkunehen,
Muſik vom elektriſchen Orcheſter.

Gs ladet ſreundlichſt ein D. O.
Monats-Perſammlung

des HGewerkvereins der Schneider
u. verw. Werufe (irſch-Duncker)
Montag den 29. Febr., abends 8 Uhr,

in der Reſtauration „Zum Deutſchen
Kaiſer“, Friedrich und Annenſtr.-Ecke.

Hierauf:
Kranken und Wegräbniskaſſe.

Zu vorſtehendem Verein iſt auch Kürſchnern,
Schuhmachern, Sattlern, Tapezierern u. A.
ſowie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der
Beitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.

Gleichzeitig den Mitgliedern zur gefälligen
Kenntnis, daß die Beiträge jetzt nur in den
regelmäßig ſtattfindenden Monatsverſammlungen
gezahlt werden können, was zu beachten iſt.

Näheres beim Kaſſierer Dahn, gr. Ritter

vaße 11 Der Vorſtand.

r

S S e Ha 5 W S d 7Be än,29. Februar 1904, abends 8 Uhr
Auf beſonderen Wunſch!

von Jrl. Krieda Crammpe

Montag den

perir n n ſern
willkommen.(Violin- Virkgoſtw),

Frl. Ammie Westen (Sopra w)
und des Klapviervirlnoſen Herrn Frita Mocebös, ſämtlich aus s linFräulein Frieda Cram pe konz ſertierte wiederholt vor Jhrer Majeſtät der tſchen Kaiſerin.

Stollverg, Buchhandlung
An der Abendkaſſe
Schüler 50 Pf.

Spenſt (numeriert)
Karten im Vorverkauf bei Herrn Fr.

Sperrſitz (numeriert)2, Mk., nichtnumerierter Platz und Logen 1,00 Mk.250 Mk., nichtnumerterter Platz und Logen 1,25 Mk.,

Bezüglich des KünſtlerKonzerts, das Montag abend in der „Reichskrone“ ſtattſindet, gemäß 15 ber S

ſei nachſtehend ein Empfehlungsſchreiben abgedruckt, das ein gleiches, in der Reſſource Geſellſchaft Montag d
zu Sangerhauſen veranſtaltetes Konzert zur Grundlage hat. Das Schreiben lautet:Sangerhauſen, den 3. Februar 1904. n

Ein Künſtlerkonzert im beſten und edelſten Sinne gab geſtern die ViolinVirtuoſin Frl. im „Titzoli“, Zimm
Frieda Crampe mit der Konzertſängerin Frl. Annie Weſtern und dem Klavier Virtuoſen Tage
Herrn Fritz Moebis der hieſigen Reſſource, der erſten Geſellſchaft von Sangerhauſen und Um 5 Rittellungen.
gegend, welche die Pflege gediegener Muſik ſtets als eine ihrer Hauptaufgaben betrachtet hat. Rechnungslegung e
Es gereicht dem Unterzeichneten Vorſitzenden der Geſellſchaft zur Freude, den genannten Künſt e tſebung des Mitgliederbeitrages.
lern bezeugen zu können, daß das Konzert die Erwarlungen, die man von den Künſtlein hegen Wahl der Vorſtandsmitalieder.durfte, nicht nur in vollem Mäße veſtätigt, ſondern in jeder Weiſe überboten hat. Seit vielen Der Vorſtand.
Jahren hat der Vorſtand der Reſſouxce keinen ſo durchſchlagenden Erfolg mit ſeinen Veran
ſtaltungen erzielt, als an dieſem Konzertabend, obwohl ſie auf Konzertabende e e en kann,
an denen Künſtler wie Wilhel lmy, d'Albert, Frl. Rennert in früheren Jahren für die Konzerte
der Reſſource gewonnen worden waren und die Geſellſchaft gewohnt iſt, hohe Anforderangen
zu ſtellen. Die Sttmmung des Publikums war geradezu enthuſiaſtiſch, einſtimmig und allge
mein aber der Wunſch: „Auf Wiederſehen im nächſten Jahre!“ Jm Namen des Vorſtandes Sder ReſſoureceGeſellſ chaft: Prof. Dr. Dannehl, Gymnaſialdtrektor.

Auf Grund der vorliegenden Rezenſtonen und handſchriftlichen Empfehlungen erlauben S
wir uns allen Freunden der Muſik in Merſeburg und Um gegend den Beſuch dieſes Konzerts

angelegentlichſt zu empfehlen. aMerſeburg, den 18. Februar 1904.

Lehrer A. Schumann, Dirigent der „iedertafel“.

260000000000000000000000Gcſiſheſe-Vern kutenne
hält Sonntag den 28. Februar, abends 8 Uhr, im Saale der

Kaiſer-WilhelmsHalle“
ſein Vergnügen, beſtehend in

an Theater und Zall,
Zur Aufführung gelangt:

Novität. De goldene V Novität.
Luſtſpiel in 3 Aufzügen in der Tracht des 16. Jahrhunderts.

Der Vorstamcl.

Reg.- u. Hchultat Mühlmann-

großer
Theater- Abend.

Zur Aufführung gelangt:

des Lebens
Zeitgemälde in 5 Bildern.

Anfang präzis 8 Uhr.
Ende des Theaters 11 Uhr.

Hierauf

R.
Der Vorſtand.

ehe

P frei Volsbihne,

Merſeburg.
Sonntag den 28. Februar 1904, J

8 abends 8 Uhr, in der „Funkenburg“ 7

Teaterahend und Tanz.

Zur Aufführung gelangt:

Die Leibrenmte.

inpfehte:

in vorzüglichen Qualitäten.

e an
Asohestiogerelon

Garten und Vitrugen,.
Farbige und schwarze

Kleiderſtoffe.
Sämtil. Zesatzartikel.

m Morsettsin einigen r Qualitäten infolge gemeilnſchaftlichen Abſchluſſes mit über

200 gleichen Geſchäften

unerreicht billig.

Schwank in 5 Akten von G. v. Moſer.
m zahlreichen Beſuch bittet

Der Vorſtand.

h äMuſiker Verein
„Anguſta

hält Sonntag den 28 d. M., von nachutittags
Uhr und abends 8 Uhr an, ſein

meeim „Caſitno“ ab
Freunde und Gönner herzlich willkommen.

Der Vorſtand.

5 n vG Geſang Verein8 „Thalin e
halt Sonntag den s Februar vonnachmittags 3 und abends 8 Uhr 5
an, im „Augarten“ ſein 5 S

DTänzchen 8
Der Vorſtaud.

Gäſte ſind willkommen.
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Es kommt öfters vor, daß gebratMalzkaffee oder für „gerade f
Kathreiners Malzkaffee

Wohlge eſchmack, Eige:beſitzt i
mit Bild de

zur Warnung
erſte oder geröſtetes Malz die offen ausgewogen zum Verkauf kommen für Kathreinersgut wie Kathreiner“ ausgegeben werden. Solche Vehauptungen ſind falſch? Der patentierte

artigen Herſtellungsweiſe ein feines Aroma und i ſtark e kaffeeähnlichen
m andern Malzkaffee fehlen. Der „Kathreiner“ kommt nur in Paketen

8 Prälaten Kneipp als Schutzmarke zum Verkauf.

empfiehlt

Oberhemden
mit 4fach r Einſatz
weiße Hemden

95 Pfg.

Vorhemden
40 Pfg.,

Stehkragen4fach rein Leinen h Pfg.

Manschetten 25 Pfg.
Krawatten 20 Pfg,

Soeken 30 Pf.
Hoſenkräger 29 Pfg,

Hüte 50 Mk.,lacöhangsehuns
45

en4895 nie her.
i bleibt men

Weisses Höceke
1,30 W.

Spitzen,
Stickereien,

Shirtings,
Korsetts 70 Pfg.

Rüsehen,
Zwirntandeehuhe

Strümpfe 50 Pfg.
ſchwar,ſe dere

Ailas-, Rips- ünch

Meiré-Bänder
in größter Auswahl u. allen

varze Sa e n.

ins mus
erschmerzen

e nei

Markt 10.
Empfehle

Leber undE ch ne artenwüurſt
a Pfund g5 Pfg., bei Abnahme von 10 Pfd

5,75 Mark, desgleichen
fettes Fleiſch u. Schmeer,

fetten Speck 5 ppf f. 3 Mk.
Schweinefleiſch

a Pfund 55 und 60 Pf.

M Na ehe an.Nenmarkt.

Dienstag nachmitteg en pfiKaldannen
BRob. Reichhardt.

V imempfiehlt tägl e friſch
Kraft, Breiteſtraße 6.

Vor dem Vervatken (zwecks Ueberſommerung) ſtelle

ich die noch vorrätigenh e Jae,
Jaketts u. Kragen etc.

(meiſt beſſeren Genres) für dieſe Woche, überſichtlich
auf Ständern geordnet,

ganz enorm billig
zum Verkauf.

Einen Poſten
Dehergunes-Belge-Pulet

ſtatt 15--20 Mr. Küür G F.

Merseburg, Entenplan

n di umMil
96

Deſſer War i

mel e m e der goldenen

Medatlle prämiiert, unter

znal-

ort

permanenter Kontrolle des
vereideten Gerichtschemikers

Herrn Dr. C. Biſchoff,
Berlin, in anerkannt vor

züglicher Quahrtät,

von rm SteinWeinbergbeſitzer, Erdö
Bénhe b. Tokay Un
garn Dieſe Weine, welche
ſich beſonders zur Stärkungfür Kranke, Kekonvalee

zenten u Kinder eignen,empfiehlt zu Originalpreiſ. Schuhe
die Hauptniederlage für Merſeburg u. Weißenfels

Thiele Franke, WMerfſeburg,
gr. Ritterſtr. 18.

Kretſchmann's Gärtnerei
34 Karlſtraßze 34.

r

Aufwerkſame Bedienung.
Billige Preiſe.

Bindegeſchäft.
Pflanzendekoration.

Blühende Pflanzen, Blattpflanzen.

Geſchmackvolle Tafeldekorationen,
einfach und reich.

Brautsehmuelk ete.

Nenuanlagen, Jnſtandhalten
von Gärten u. Gräbern.

Kretſchmaun's Gärtnerei
34 Karlſtraßze 34.

nennen
Hierzu 2 Beilagen.



Nr. 50.
hege

Deutſch Südweſtafrika.
Der Gouverneur Oberſt Leutwein meldet aus

Windhuk vom Freitag, daß in dem Gefecht der Ab
teilung des Kapitänleutnants Gygas bei GroßBarmen
am 19. d. M. außer den ſchon gemeldeten Verluſten
noch der Reiter Max Müller vom Eiſenbahndetachement
vermißt wird.

Der großherzoglich badiſche Forſipraktikant Dr.
Gerber in Südweſt Afrika iſt nach einer ſeinen
Verwandten aus Karibib zugegangenen Drahtmeldung
am Leben und geſund. Dr. Gerber hatte zuſammen
mit dem Berichterſtatter der „Köln. Ztg.“ Herrn
Müllendorf eine Reiſe nach dem Norden des
Schutzgebietes unternommen und man hatte befürchtet,
daß ſie von den aufftändiſchen Hereros überfallen
ſeien beide ſind indeß glücklicherweiſe gerettet.

Die „Nordd. Allg. Zig.“ weiſt den in der Preſſe
geäußerten Vorwurf des mangelnden Entgegenkommens
der Kolonialverwaltung bei Anfragen über das
Schickſal deutſcher Anſtedler im Aufſtandsgebiete zurück
und betont, die Kolonialverwaltung habe ſchon ſehr
erhebliche Beträge ausgegeben, um die von Privat
perſonen erbetenen Auskünfte zu erteilen. Man müſſe
die Schwierigkeiten berückſichtigen, die die außerordent
lichen Entfernungen und der Mangel raſcher Verkehrs
mittel einer peinlich genauen Berichterſtattung bereiten.

Parlamentariſches.
Jn der Budget- Kommiſſion des Abge

ordnetenhauſes erklärte am Donnerstag abend
Miniſter Budde, die preußiſch- heſſiſche Eiſenbahnge
meinſchaft habe für Heſſen ein finanziell günſtiges
Reſultat ergeben, aber auch Preußen habe kein
ſchlechtes Geſchäft dabei gemacht. Weiter machte
der Miniſter die Mitteilung, für die nächſten zwei
Jahre ſeien Verträge für Kohle, Koks und
Briketts abgeſchloſſen, und zwar in Weſtfalen
zu 10,15, in Oberſchleſten zu 10,10 und an der
Saar zu 14 Mk. Die Abſchlüſſe für Weſtfalen er
gaben in einzelnen Orten Preisermäßigungen, nämlich
da, wo die engliſche Kohle in Konkurrenz tritt. Der
Miniſter erkannte die Haltung des Kohlenſyndikats
an, die gemäßigt und wohlwollend geweſen ſei und
die Anerkennung der Regierung verdiene. Die
Lieferungen für Schienen und Schwellen für 1904
ſeien gedeckt, darüber hinaus könnten Verträge nicht
abgeſchloſſen werden.

Volkswirtſchaftliches.
Dem Staatsvertrag zwiſchen Preußen

und Bremen über die Erweiterung des Hafen-
gebiets in Bremen iſt am Donnerstag vom hannover
ſchen Provinziallandtag einſtimmig zugeſtimmt worden.
In konſervativen Blättern iſt gegen den Staatsvertrag
eine eifrige Agitation eingeleitet worden zu dem Zweck,
die Ablehnung des Vertrages im Abgeordnetenhauſe
zu erreichen.

Ueber die Regulierung der Oder
bis zur pommerſchen Grenze iſt nach der „Neuen
Politiſchen Korreſpondenz“ ein Geſetzentwurf dem
brandenburgiſchen Provinzial Landtag zugegangen.
Er ſieht für die Regulierung 60 Millionen Mk. vor.

Die Eiſenbahn Verſtaatlichung in
Preußen von 1903 hatte den Umtauſch von rund
98 Millionen Mark Aktien gegen 3proz. Konſols
zur Folge. Nach einer dem Abgeordnetenhauſe zu
gegangenen Mitteilung waren Ende Dezember 1903
im Umtauſch nur noch rückſtändig 1144 200 Mark.

Provinz und Umgegend.
[1 Halle, 26. Febr. Vergangene Nacht kam in

der Buchbinderei der alten Gebauer Schwetſchke' ſchen

Buchdruckerei hier ein Feuer aus, wohl in Folge
Selbſtentzündung von Putzbaumwolle. Das Feuer
griff bei dem vielen leichtbrennbaren Stoff ſchnell
um ſich, der angerichtete Schaden iſt ein nicht unbe
deutender. Es ſollen wertvolle Manuſkripte mit ver
brannt ſein. Die Feuerwehr löſchte den Brand in
kurzer Zeit. Der Maurer Otto Weber von hier
zerſchlug im Aerger darüber, daß ihm Schnaps nicht
verabfolgt wurde, mit der Fauſt eine Scheibe eines
Verkaufsladens hier. Beſtraft wurde der Rowdy da
durch, daß er ſich die Pulsader der rechten Hand
durchſchlug, er mußte mittels Krankenwagens in die
Klinik geſchafft werden.

t Weißenfels, 27. Febr. Dem Seminardirektor
v. Werder zu Ehren, welcher mit dem 1. März
als kommiſſariſcher Schulrat in die königliche Re
gierung in Magdeburg eintritt, veranſtalteten die
Schüler des Seminars geſtern abend einen Fackel
zug im Seminargrundſtücke. Die Leitung des
Seminars übernimmt während der Vakanz Seminar
oberlehrer Dr. Jander.

4 Naumburg, 26. Febr. Ein Unglückstag

Betlage zum Werſeburger
T T hwar für die Familie des Knappſchaftsälteſten Wilh.
Graul in Mertendorf der 24. d. M. Das fünf
Jahre alte Töchterchen wurde beim Spiele von einem
umfallenden Schubkarren ſo unglücklich getroffen, daß
es ein Bein brach und die Ueberführung in die Klinik
„Bergmannstroſt“ in Halle erfolgen mußte. Gleich

zeitig kam auch die betrübende Nachricht, daß auch
der Vater, der auf der Grube „Jakob“ bei Trebnitz in
Arbeit ſteht, von einem ſo ſchweren Unfall betroffen
worden iſt, daß er gleichsfalls nach Halle in die
Klinik gebracht wurde.

t Halberſtadt, 25. Febr. Ein ſchwerer
Unfall ereignete ſich auf dem Langeſchen Neubau
am Fiſchmarkt. Der 57 Jahre alte Maurerpolier
Wilhelm Schulze war in dem erſten Stockwerk be
ſchäftigt, einen auf Schienen laufenden Wagen nach
dem Fahrſtuhl zu ſchieben. Er war jedenfalls der
Anſicht, der Fahrſtuhl befände ſich bereits in der
Höhe des erſten Stockwerkes, der Wagen ſtürzte
folgedeſſen herab und riß den Polier mit. Bei dem
Sturze erlitt der Verunglückte ſchwere Verletzungen,
denen er nach einigen Stunden, ohne wieder zur
Beſinnung gekommen zu ſein, erlegen iſt. Er war
verheiratet, hatte aber keine Kinder.

4 Zeitz, 26. Febr. Geſtern abend wurde der
Handelsmann Karl Otto aus Weißenfels am
Bahnübergang der Weißenfelſer Straße hier von zwei
Individuen überfallen und durch Meſſerſtiche
ſchwer verletzt. Heute früh wurde in einem Ge
mach des hieſigen Stationsbahnhofes ein junger
Mann tot aufgefunden. Er hat ſich allem An
ſchein nach ſelbſt den Tod gegeben.

r Chemnitz, 25. Febr. Ein Unfall, dem
leider auch ein Menſchenleben zum Opfer fiel, er
eignete ſich in einer hieſtgen Spindelfabrik. Der
Eiſendreher und Schleifer Wilhelm Weißflog war
an dem 22 Zentner ſchweren, mit Dampfkraft be
triebenen Schleifſtein beſchäftigt, als dieſer in drei
Stücke zerbarſt. Das größere Stück wurde gegen
W. geſchleudert, der ſofort getötet wurde; das
kleinere Stück flog gegen die Decke und zerſtörte die
Transmiſſton.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 28 Februar 1904.

Als außerordentliche einmalige Ausgaben ſind
in dem Haushaltsplanefür 1904 und 1905,
welcher dem 21. Provinziallandtage vorgelegt
iſt, u. a. folgende Summen eingeſtellt: Zur Erweite
rung des Taubſtummenheims zu Schleuſingen (Nach
bewilligung) 4500 Mk, zur Mobiliar Ausſtattung
des neuerbauten 2. Pflegegebäudes für Unruhige in
AltScherbitz 22372 Mark, Neubau von 2 Unter
kunftshäuſern für 180 unruhige Kranke in AltScherbitz
333 300 Mk., Neubau zweier Aerztewohnhäuſer daſelbſt
75 000 Mk., zur Erweiterung der Fernſprechleitung
und zur Jnſtallation der elektriſchen Beleuchtung in
der Landes Heil und Pflegeanſtalt zu Alt Scherbitz
32 500 Mk., zur Errichtung einer Bäckerei in der
Arbeitsanſtalt zu Moritzburg bei Zeitz 10 000 Mk.,
Gewährung einer Beihilfe zur Errichtung einer
Trinkerheilſtätte 5000 Mk., Neubau einer Anſtalt
für ſchulentlaſſene männliche Fürſorgezöglinge 100 000
Mk., Regulierung des Bodefluſſes von Aſchersleben
bis zur Mündung in die Saale (2. Rate) 400 000 Mk.

Wie wir vernehmen, wird auch während der
diesjährigen Provinziallandtagsperiode eine
Theateraufführung in unſerer Stadt veranſtaltet
werden, zu der bereits von einem Berliner Theater
unternehmer die hervorragendſten Kräfte verſchiedener
Berliner Bühnen gewonnen ſind. Zur Aufführung
gelangt und zwar am 8. März, abends 8 Uhr, im
„Tivoli“ der heitere Schwank „Jn Vertretung“
von Heinz Gordon, ein äußerſt komiſches Luſtſpiel,
welches in Berlin einen geradezu ſtürmiſchen Erfolg
erzielte und auch bereits auf verſchiedenen Provinzial
bühnen zu wiederholten Aufführungen gelangte.
Unter anderem ſchreibt hierüber das Liegnitzer Tage
blatt: „Der Heiterkeitserfolg des Schwankes, der
übrigens von jeder derben Pikanterie freigehalten iſt,
war auch hier ein ganz außerordentlicher, die Heiter
keitsausbrüche waren beim Publikum oft ſo intenſiv,
daß die Darſteller einige Minuten warten mußten,
um ſich verſtändlich zu machen, und beſonders nach
dem 2. Akt, dem beſten und luſtigſten des Stückes,
erfolgte brauſender Beifall und wohl an ſechsmaliger
Hervorruf. Wer einmal rechl herzlich lachen will,
möge die Wiederholungen, deren es hoffentlich recht
viele geben wird, beſuchen.“ Den Beſuch dieſer
Vorſtellung können wir daher unſeren Leſern nur
empfehlen.

Derx „Landwirtſchaftlichen Wochenſchrift für die
Provinz Sachſen“ (Nr. 9) entnehmen wir im Aus
zuge folgende amtliche Bekanntmachungen Da ein
Teil der Anſteller von Anbau und Düngungs-
verſuchen vom vorigen Jahre noch nicht die aus
gefüllten Berichtsformulare über die Erntereſul
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tate eingeſandt hat, macht die Kammer darauf auf
merkſam, daß die Verſuchsanſteller ſich zur Bericht
erſtattung verpflichtet haben und die Verſuche ihnen
nur unter dieſer Bedingung überwieſen worden ſind.
Schon ſeit mehreren Jahren iſt es bei der ſehr
ſtarken Beteiligung an den Anbau und Düngungs
verſuchen nicht mehr möglich, einem Landwirt mehr
als einen Verſuch zuzuweiſen. Nachdem auch in
dieſem Jahre wieder viele Antragſteller zwei An
meldungen, eine für einen Düngungs und eine für
einen Anbauverſuch, eingereicht haben, ſowie ſogar
auch von aus den landwirtſchaftlichen Vereinen aus
geſchiedenen Mitgliedern Anträge eingereicht worden
ſind, war die Kammer genötigt, alle den geſtellten
Bedingungen nicht entſprechenden Anträge unberück

ſichtigt zu laſſen. Die Anmeldungen zu ver
Provinzial- Ausſtellung Magdeburg haben
in der letzten Woche in allen Auesſtellungs-Ab
teilungen noch eine recht beachtenswerte Vermehrung
erfahren. Vor allen Dingen iſt zu erwähnen, daß
durch eine Verfügung des Herrn Landwirtſchafts
miniſters die Entſendung einer Kollektion Hengſte
aus dem Landgeſtüt Kreuz zugeſagt worden
iſt. Jm übrigen verging kein Tag, an dem nicht
in größerer Zahl Anmeldungen eingingen, inſonderheit
für die Terabteilung und für die Maſchinenabteilung.
Außerdem aber wurden auch in recht erheblichem
Maße Anmeldepapiere abgefordert. Mit Rückſicht auf
den letzten Umſtand wird ſich erſt in za. acht Tagen
ein einigermaßen ſicheres Bild über den Umfang der
ganzen Ausſtellung gewinnen laſſen, wenn auch dieſe
Formulare wieder ausgefüllt zurückgeſandt worden
ſtnd. Die landwirtſchaftlichen Vereine haben ihr
lebhaftes Jntereſſe für die Magdeburger Ausſtellung
zum Teil durch recht erhebliche Beiträge zum Prämien
fond kundgegeben. Dabei iſt beſonders erwähnens
wert, daß auch viele kleinere Vereine ſich mehrfach
an den Preisſtiftungen beteiligten. Jm ganzen ſind
bis jetzt von 55 Vereinen 3855 Mk. für den
Prämienfond zugeſagt worden. Die Anmeldefriſt
gegen Zahlung des einfachen Stand,eldes für alle
Ausſtellungs Abteilungen mit Ausnahme der Ab
teilungen für Schäferhunde, für Geflügel und für
Bienenwirtſchaft läuft mit dem 29. d. Mts. ab.

g. Landwirtſchaftliches. Jn landwirtſchaſt
lichen Kreiſen wurde vielfach befürchtet, daß das
trockene Froſtwetter ohne ſchützende Schneedecke
ſchädlich auf unſere Winterſaaten gewirkt haben
würde. Erfreulicherweiſe läßt ſich jetzt konſtatieren,
daß dieſe Befürchtungen ſich nicht beſtätigt haben.
Raggen und Weizen haben ein friſches, grunes Aus
ſehen und die frühzeitigen Saaten haben vor den
ſpäteren entſchieden den Vorzug; auch Klee und Raps
haben einen befriedigenden Stand. Im allgemeinen
aber iſt die Witterung im März noch von bedeutendem
Einfluß auf unſere Saaten, da eine eigentliche Aus
winterung erſt dann einzutreten pflegt, wenn es ab
wechſelnd gefriert und taut, wodurch ſich der Boden
hebt und Riſſe bekommt, ſodaß die Saugwürzelchen
abreißen und die Pflanzen verkümmern, indem ihnen
nicht mehr die genügende Nahrung zugeführt wird.
Die landwirtſchaftlichen Arbeiten ſind jedoch heuer
ziemlich weit vorwärts geſchritten, da das Pflügen
der Aecker, auch der Rübenfelder, lang in den Winter
hinein möglich war. Es kann daher auch mit froher
Hoffnung in die Zukunft geblickt werden.

Ein äußerſt einfaches Mittel, ſich bei
Kälte zu erwärmen, beſteht darin, daß man mit
geſchloſſenem Munde einen langen, tiefem Atemzug
tut und dies wiederholt, bis die Wärme zurück
kehrt, was durchaus nicht lange dauert. Dies
tiefe Atmen befördert den Kreislauf des Blutes und
ührt ihm friſchen Sauerſtoff zu. Das Blut ſtrömt
frei bis in alle Aueläufer der Adern und erzeugt auf
vieſe Weiſe eine größere Wärme. Auch allerlei be
ginnende Uebel und Erkältungen werden durch regel
mäßig wiederholtes tiefes Atmen verhindert.

Künſtler- Konzert. Bei dem morgen, Mon
tag, in der „Reichskrone“ hierſelbſt ſtattfindenden
KünſtlerKonzert wirkt bekanntlich auch die Konzert
ſängerin Frl. Annie Weſtern mit. Ueber veren
Leiſtungen gelegentlich eines Konzerts im Saal der
Philharmonie zu Berlin ſchreibt die „Voſſ. Ztg.
n Auf Mozart folgte Saint Sasns. Aus
deſſen Oper: „Samſon und Delila“ wurde eine
DelilaArie durch die Konzert Sängerin Fräulein Annie
Weſtern mit geradezu hinreißendem Ausdruck geſungen.
Dieſe Künſtlerin iſt im Beſitz einer großen Stimme
von ſchönſtem Wohllaut und ſo viel Viegſamkeit,
daß auch im leiſeſten Pianiſſimo der Ton leicht an
ſpricht. Das zu zeigen, gaben die in der zweiten
Abteilung des Konzerts vorgetragenen Lieder: „Ball
geflüſter“ von MeyerHelmund und „Rauſchendes Bäch
lein“ von Schubert Gelegenheit. Herr Kapellmeiſter
Schultz führte zart und ſtimmungsvoll die Klavier
begleitung zu dieſen Liedern aus. Ihrem vierten Liede,
Schumanns „Widmung“, ließ Fräulein Annie



Weſtern auf Zugabe Verlangen des lebhaft applau
dierenden Publikums ein fünftes folgen „Schlummer-
lied“ von Petri Auch dem Klavier Virtuoſen
Herrn Moebis geht ein guter Ruf voran. So
berichtet der „Frankf. Gen.Anz.“: Jn
den Erfolg des Abends teilte ſich auch der Pianiſt, Herr
Fritz Moebis, der ſich mit Griegs nationalromantiſchem
A-moll-Konzert ſehr vorteilhaft in Frankfurt ein-
führte. Techniſch löſte Herr Moebis ſeine Aufgabe
mit Ruhe und Sicherheit und erfreute, was in
dieſem Falle ungleich vollwertiger iſt durch die
plaſtiſche Herausarbeitung des geiſtigen Gehaltes ſelbſt
bei weitausgelegten Stellen, ſodaß man von einer
abſolut guten Wiedergabe ſprechen darf, für die das
Auditorium den jungen Künſtler mit nachdrücklichen
Beifallsſpenden überſchüttete. Chopins Polonaiſe in
As-dur folgte als Zugabe, techniſch und rhythmiſch
ſorgfältig ausgearbeitet und damit das Frank
furter Debut des Pianiſten zu einem Erfolg geſtaltend,
der den Wunſch rege werden läßt, die neu ange
knüpfte Bekanntſchaft fortgeſetzt zu ſehen.

Die hieſtge Freiwillige Feuerwehr veran
ſtaltet heute, Sonntag, abend im „Tivoli“ eine
Abendunterhaltung, deren Erlös, wie ſchon er
wähnt, zum Beſten der Sanitätskolonne beſtimmt iſt.
Von dem Feſtkomitee iſt für dieſen Abend ein äußerſt
reichhaltiges Programm zuſammengeſtellt. Neben
einem Konzert der hieſtgen Stadtkapelle werden ver
ſchiedene Geſangsvorträge, eine Reihe lebender Bilder
und auch einige Enſembleſzenen für eine amüſante
Unterhaltung der Teinehmer ſorgen. Da es aber
außerdem gilt, einen guten Zweck zu fördern, nämlich
bei der weiteren Ausſtattung unſerer Sanitätskolonne
behilflich zu ſein, iſt es für jeden lokalpatriotiſchen
Bürger Pflicht, den Obolus für den Eintritt zu ent
richten. Wir verweiſen im übrigen auf das Jnſerat
in geſtriger Nummer.

Der Winter iſt wieder da! Luſtig wirbeln
an den Fenſtern die Schneeflocken vorbei und eine
empfindliche Kälte umfängt uns beim Austritt in's
Freie. Dennoch iſt der Beſtand der weißen Flocken
nicht von langer Dauer gar zu bald vergehen ſie
auf dem flachen Boden unſerer Straßen und nur
auf den Dächern hält ſich die Schneedecke, die im
Laufe des geſtrigen Tages durch ein fortgeſetztes
Schneien noch anſehnlich verſtärkt wurde. Die Nacht
vom Freitag zum Sonnabend brachte uns übrigens
einen Thermometerſtand von 61/, Grad Celſ. unter
Null, gewiß eine reſpektable Viſttenkarte des geſtrengen
Herrn Winter, dem wir alle ſchon „über alle Berge“
glaubten. Anſcheinend werden wir ihn auch nicht
gleich wieder los, denn ſeitens der Wetterkundigen
wird uns eine längere Froſtperiode in Ausſicht geſtellt.
Man ſchreibt nämlich: Die Lufdruckverteilung hat in
den letzten Tagen eine für das Zuſtandekommen einer
längeren Froſtprriode ſehr günſtige Geſtalt ange
nommen. Unter der Wechſelwirkung des über Nord
oſteuropa lagernden Hochdruckgebietes und der über
der Adria befindlichen Depreſton ſind lebhafte nord
öſtliche Winde zu erwarten, die die Kälte der polaren
Regionen nach Deutſchland hineintragen werden.
Sobald der im Süden liegende Luftwirbel ſtärkere
Schneefälle im Gefolge hat, wie das bereits der Fall
geweſen iſt, ſind alle Bedingungen für eine längere
Dauer des bevorſtehenden Froſtes gegeben.

Aus den Kreiſen Merſeburg und Ouerfurk.

s Lützen, 27. Febr. Jn der letzten Nummer
des Kgl. Amteblattes ſpricht der Kgl. Regierungs
präſtdent in Merſeburg dem hieſtgen Kaufmann
Herm. Götze ſeine Anerkennung aus über die
bei Rettung eines 12 jährigen Knaben Möllnitz von
hier bewieſene Entſchloſſenheit und Opferwilligkeit.

g. Raßnitz, 26. Febr. Jm Januar d. J. trat
in der Umgebung ein noch junger Mann auf, welcher
„Hausſegen“ zum Kauf anpries und ſich anheiſchig
machte, nach Photographien Kreidezeich-
nungen, vergrößert und getreu nachgebildet, zu
liefern. Da die Anpreiſungen keinerlei Mißtrauen
erweckten, wurden dem Fremden auch Aufträge und
gleichzeitig kleine Anzahlungen zu teil. Die in der
erſten Woche des Februar in Ausſicht geſtellte Liefe
rung der Bilder iſt jedoch bis heute ausgeblieben
und dürfte daher auch wohl ſchwerlich erfolgen. Darum
ſei bei derartigen Anpreiſungen Vorſicht geboten

g. Körbisdorf, 26. Febr. Die Abſchlüſſe
der Zuckerfabriken mit den Landwirten betreffs
der Kaufrüben ſind meiſt beendet auch die Agenten
der hieſigen Fabrik ſchließen jetzt die letzten Verträge
ab. Die Bedingungen ſind dieſelben, wie bei den
meiſten anderen Fabriken. Für den Magdeb. Morgen
wird an Ausſaat von Kernen 6,5 Kg geliefert. Der
Preis ſtellt ſich vom Beginn der Campagne bis zum
20. Novbr. auf 80 Pf. und vom 21. Novbr. ab
auf 85 Pf. pro Cntr. bei einer Rückoergütung von
40 Schnitzel. Die Lieferung der Rüben hat frei
Fabrikhof oder Eiſenbahnwaggon zu geſchehen.

s Querfurt, 27. Febr. Der hieſtge Vorſchuß-
Verein hält ſeine diesjährige Generalverſamm-
lung am nächſten Sonntag, den 6. März, nach
mittags 3 Uhr im hieſtgen Rathausſaale ab.

Der Geſchäftsbericht liegt von Montag, den
29. Februar ab zur Einſichtnahme der Mitglieder
im Geſchäftslokale aus.

t Freyburg, 25. Febr. Einen recht erfreulichen
Aufſchwung hat die hieſige Schulſparkaſſe ge
nommen. Am Schluß des Jahres 1902 war ein Ge
ſamtbeſtand von 19 162 Mk. vorhanden, letzterer be
läuft ſich jetzt auf 20 367 Mk. Zahl ver Sparer: 564.

s Gröſt, 27. Februar. Bei einem Pferde des
Landwirts B. Vogler hier wurde die Bornaiſche
Krankheit feageſtellt.

Mücheln, 26. Febr. Das am 2. Januar
verbreitete Gerücht, den Konkurs der Firma Ge
brüder Küchenmeiſter hier betreffend, iſt laut
amtlicher Bekanntmachung zur Wahrheit geworden,
indem geſtern vormittag gegen 12 Uhr über das Ver
mögen genannter Firma das Konkursverfahren er
öffnet wurde.

s Bedra, 27. Febr. Der hieſtge landwirt
ſchaftliche Verein wird auch in dieſem Jahre
wieder GeldPrämien an ſolche Dienſtboten
weiblichen Geſchlechts verteilen, welche im landwirt
ſchaftlichen Betriebe von Vereinsmitgliedern, mindeſtens
5 Jahre ununterbrochen beſchäftigt geweſen ſtnd und
weiter in demſelben Dienſte verbleiben. Bewerbungen
um Gewährung einer Prämie, entweder von dem
Dienſtboten ſelbſt, oder von der Dieuſtherrſchaft für
dieſe, ſind baldmöglichſt an den Vereinsſchriftführer,
Herrn Sekretär Schindler hier, zu richten.

Spielplan des Leipziger Stadt- Theaters

vom 28. Februar bis 6. März 1904.
Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag: 3/27

Uhr „Die weiße Dame“ hierauf: Balletdivertiſſement zum
Schluß „Der Bajazzo (Pagliaeci) Montag „Der Klavier
lehrer“ hierauf: „Der Barbier von Sevilla.“ Dienstag
„Roſe Bernd.“ Mittwoch geſchloſſen (Bußtag.) Donners
tag „Tiefland.“ Freitag: „Der Raub der Sabinerinnen.“

Sonnabend nachm. 1/2 3 Uhr: „Die Jungfrau von
Orleans“, abends „Verſchleiert“ hierauf: „Der Troubadour.“

Sonntag: „Mignon“.
Altes Theater. Anfang /28 Uhr Sonntag

nachm. 1/23 Uhr: „Der eingebildete Kranke“, vorher: „Die
Geſchwiſter.“ Sonntag abend 7 Uhr: „Zapfenſtreich.“
Montag: „Wiener Blut.“ Dienstag: „Der Trompeter
von Säckingen Mittwoch geſchloſſen (Bußtag.)
Donnerstag „Zapfenſtreich“. Freitag: „Der Hochverräter.“

Sonnabend: „Frühlingsluft“. Sonntag nachm. 3 Uhr:
„Alt Heidelberg. Sonntag abend 7 Uhr: „Frühlingsluft“.

Aus vergangener Zeit für nuſerr Jeit,
Am 28. Februar 1867 erſchien die Luxemburge

Frage“ am politiſchen Horizont, dieſen eine Zeit lang mit
Wolken verhüllend. Schon damals hätte es leicht zum Aus
bruch des Krieges zwiſchen Deutſchland und Frankreich
kommen können, wenn nicht Bismarck eine weiſe Mäßigung
beobachtet hätte. Napoleon, der zur Erhaltung ſeines im
Sinken begriffenen Anſehens ſtets eines neuen Reizmittels
bedurfte, hatte an den König von Holland die Anfrage ge
ſtellt, ob er ihm das Großherzogtum Luxemburg, deutſches
Land, das aber zu Holland gehörte, verkiufen wolle. Der
König ſchien nicht abgeneigt. Da legte Bismarck im Namen
des deutſchen Reſches in würdiger Form, ohne aggreſſiv zu
werden, Verwahrung ein. Napoleon, der ſich damals noch
nicht ſtark genug zum Kriege fühlen mochte, verzichtete, nach
dem auch Preußen ſeigerſeits auf das ihm zuſtehende Be
ſatzungsrecht verzichtet hatte.

Wetterwarte.
Vorausſtchtliches Wetter am 28. Febr. Kälteres,

wechſelnd bewölktes, zeitweiſe heiteres Wetter mit
etwas Schnee. 29. Febr. Trüberes, wärmeres
Wetter mit Schnee.

e cècmeeeeeeeeeeàgGerichtsverhandlngen.
Jn dem neuerlichen Prozeß wegen der Kiſchinewer

Exz eſſe wurden weiterhin die Gebrüder Petresko zu je 4
Jahren Zwangsarbeit wegen Mordes an Jtzko und Judko
Krupnik und wegen Verwundung Uſcharirkis verurteilt. Die
Zivilforderung wurde abgewieſen.

Laurahütter Wahlkrawall. Jn dem Prozeſſe
wegen des Laurahütter Wahlkrawalls vom 21. Juni v. J.
wurde Freitag abend das Urteil gefällt. Von den 22 Ange
klagten, die gegen das Urteil des Landgerichts Beuthen
Reviſion eingelegt hatten, wurde einer zu 3 Jahren, ein
zweiter zu 2 Jahren und ein dritter zu 1 Jahre Gefängnis
verurteilt, 10 zu Geldſtrafen bis zu 60 Mk. und die übrigen
zu Gefängnisſtrafen von 9 Monaten bis 1 Monat.

Zwickauw, 25. Febr. Die Strafkammer verurteilte
den Lokomotioführer Lohſe, der durch zu ſchnelles Fahren
das Eiſenbahnunglück bei Rothenkirchen am 16. Aug. v. J.
verſchuldet hat, zu 2 Jahren 6 Monaten G fängnis. Bei
dem Unfall waren drei Perſonen getötet und zahlreiche verletzt
worden.

Wien, 35. Febr.

n

Nach mehrtägziger Verhandlung
wurde heute der ehemaltge Advokat Emil Gutmann vom
Erkenntnisſenate wegen Veruntreuung von 80000 Kronen zu
8 Monaten ſchweren Kerkers verurteilt.

D e

Vermiſchtes.
(Raubmord.) Freitag mittag wurde in Frankfurt

a. M. der Klavierhändler Hermann Lichtenſtein in ſeinem
auf der Zeil belegenen Bureau ermordet. Der Kaſſenſchrank
wurde ausgeraubt.

(Wegen Beleidigung des Offizierkorps,)
begangen durch Herausgabe des ſoeben erſchtenenen Romans
„Verhängnis, milttäriſches Sittenbild aus einer großen Garni
ſon“, von Hermann zu Yſentorff, iſt ſeitens der Staatsanwalt
ſchaft in Braunſchweig gegen den Verlagsbuchhändler Richard
Sattler in Braunſchweig eine Unterſuchung eingeleitet worden.

(Bei einem Feſte verbrannt.) Bei einem Wohl
tätigkeitsfeſte des Vaterländiſchen Frauenvereins in Celle

fingen während eines Reigens die Kleider der Damen Wolters
und Liebrecht Feuer. Beide Damen eilitten ſo ſchwere Brand
wunden, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird.

(Von einem Bären getötet.) Der aus Deutſch
land gebürtige Freiherr Martin v. Schloſſer wurde in der
Nähe von Port Angeles im Staate Waſhington von einem
Bären getötet.

(Wieder ein Arzt als Gattenmörder?) Der
Arzt Dr. Jacobſohn in Ploeſti (Rumänien) iſt unter dem
Verdacht, ſeine ihm vor Jahresfriſt angetraute Gattin ver
giftet zu haben, verhaftet worden. Die von ſeiner Frau
eingebrachte Mitgtft von 20000 Franks hatte gerade hin
gereicht, um die Schulden des Arztes zu decken. Er ver
ſicherte ſeine Frau hierauf bet einigen Geſellſchaften mit
50 000 Franks. Acht Monate nach der Hochzeit verſtarb die
junge Frau nach längerem Siechtum. Bei der jetzt nach
träglich erfolgten chemiſchen Unterſuchung der Eingeweide der
Verſtorbenen wurde Arxſenik in großen Mengen vorgefunden.

(Pockenfälle Wie der „NordOſtſeeztg.“ berichtet
wird, iſt der Hafenarbeiter Kallſen in Flensburg an den
ſchwarzen Pocken erkrankt. Der Arbeiter ſoll ſich den Keim
zur Krankheit beim Löſchen einer Ladung ſür eine Getretde
firma geholt haben. Außer ihm ſind ſein Kind, ſowie ſein
Bruder durch Anſteckung erkrankt. Seſtens der Behörden ſind
die umfaſſendſten Schutzmaßregeln getroffen.

(Aus dem Etiſenbahnzuge gefallen.) Das
dreijährige Söhnchen eines Auswanderers ſtürzte bet Winſen
während der Fahrt aus dem Zuge, der von Ulzen nach
Hamburg fuhr, und wurde tödtlich verletzt aufgehoben. Ein
Paſſagier, der, als der Zug hielt, das Kind ſuchen half, wurde
von einem aus der entgegengeſetzten Richtung kommenden Zuge
überfahren und ſchwer verletzt.

(Jhren hundertſten Geburtstag) feierte inDüſtholz im öſtlichen Schleswig Holſtein die Witwe
Henningſen geb. Voß in körperlicher und geiſtiger Friſche.
Aus dem Zivilkabinett des Kaiſers gingen der Jubilarin zu
ihrem Ehrentage eine in der kzl. Porzellan Manufaktur ge
fertigte Taſſe, geſchmückt mit dem Bilde des Monarchen, und
ein Geldgeſchenk von 300 Mk. zu, begleitet von einem Schreiben,
in dem der Katſer zu dem ſeltenen Feſte Glück und Segen
wünſchen ließ.

(Tödlicher Sturz.) Durch einen Sturz mit dem
Pferde tödlich verunglückt iſt in Dienze in Lothringen der
Oberleutnant v. Boyen vom Jnfanterte- Regiment Nr. 136.
Er kam mit einem Pferde, das er eben neu erworben hatte,
zu Fall, erlitt einen Schädelbruch und ſtarb nach wenigen
Minuten.

(Ein ſchweres Unglück ereignete ſich in Fendenheim
bei Mannheim. Kinder warfen mit Steinen auf die Pferde
eines Müllerfuhrwerks, infolge deſſen die Tiere ſchen wurden.
Das Geſpann raſte die Ortsſtraße entlang und überrannte
zwei Kinder. Ein ſechsjähriges Mädchen wurde getötet, ein
ſiebenjähriger Knabe ſchwer verletzt.

(Das Hochwaſſer) hat in Oberſchleſien ſeinen
Höhepunkt erreicht; es wird jetzt Fallen des Waſſers gemeldet.

(Die Erdbeben in Jtalen) wiederholen ſich weiter
hin. Donnerstag abend 8 Uhr wurde in Modena, Florenz
und Ucrbino eine Erderſchütterung verſpürt, die auch in allen
Obſervatorien des Königreichs wahrgenommen wurde.

(Eine verheerende Feuersbrunſt) wütet in
Rocheſter ſeit Freitag im Herzen des Geſchäftsviertels.
Unter anderen Gebäuden wurde das der Firma Sibley,
Lindſay, Curr u. Co. gehörende maſſive Granttgebäude zer
ſtört. Die Feuerwehr fängt an, mittels Dynamtt die einzelnen
Gebäude niederzureißen, um ein Umſichgretfen der Flammen
zu verhindern. Es wurde von Buffalo und Syracuſe Hilfe
erbeten.

(Brennendes Bohrloch.) Ein Bohrloch der inter
nationalen Bohrgeſellſchaft bei Aſcheberg, Kreis Lüdinghauſen,
iſt in Brand geraten. Aus einer Tiefe von 900 Meter
ſchlagen, wie die „Kölniſche Volksztg.“ meldet, haushohe
Flammen hervor. Die 15 Mann ſtarke Beſatzung des Bohr
turmes konnte ſich nur mit Mühe retten. Vermutlich war
eine Erdſchicht angebohrt worden, die ſtark gashalttg iſt.

(Eine Unterſchlagung von 4800 Markh) hat
der Gastnſpektor der dritten Revierinſpektton Hugo Stel za
in Berlin begangen. Da ihm die Stellung gekündigt worden
war und er auf eine Durchſicht ſeiner Kaſſe gefaßt ſein mußte,
verſchwand er am Montag am Freitag aber ſtellte er ſich
ſelbſt der Polizek. Er gibt zu, daß er die Summe von
4800 Mk. der Kaſſe entrommen und für ſich verbraucht habe.

(Jugendliche Lebensmüde.) Donnerstag abend
gegen 8 Uhr verſuchte die ſech zehnjährige Abbetterin
Anna Berger in Berlin ſich im R xdorfer Stichkanal zu
ertränken. Die eiſigen Fluten erweckten jedoch wieder die
Lebensgeiſter der B., die gellend um Hilfe rief und von zwei
zufällig vorübergehenden Maurern gerettet wurde. Das
Mädchen gab an, durch die Untreue ihres „Bräutigams“ zu
dieſem verzweifelten Schritt getrieben worden zu ſein.
Ein unbekannter, etwa fünfzehnjähriger Knabe ſuchte
und fand Donnerstag abend gegen 1/27 Uhr ſeinen Tod in
der Spree bet Treptow. Jn der Gegend des Plänterwaldes
entledigte ſich der Burſche ſeiner Kleidung und ging dann
in das Waſſer. Der Ertrinkende ſtieß gellende Hilferufe
aus, war jedoch, als aus den benachbarten Reſtaurants Leute
hinzukamen, bereits in den Wellen veeſchwunden.

(Von einem Automobil überfahren und ge
tötet) wurde in Glockenhof, einem Vororte Nürnbergs, eine
ungefähr 30 Jahre alte gut gekleidete Frau. Der Führer
des Automobils war ein Nürnberger, der bei der Nürnberger
Motorfahrzeugfabrik beſchäfttgte Monteur Ettzinger. Die
Identität der Verunglückten iſt noch nicht feſtgeſtellt worden.

(Eine Revolver-Affäre,) bei der vier Perſonen
verwundet und eine getötet wurde, ſpielte ſich vorgeſtern bei
Eſſen ab. Der Bergmann Ahr in Rütendorf verletzte ſeine
Frau und ſeine Schwiegermutter ſowie zwei Schutzleute durch
Revolverſchüſſe ſchwer und erſchoß ſich dann ſelbſt.

(Dte Prinzeſſtn Alice von Bourbon,) die
ehemalige Gattin des Prinzen Schönburg-Waldenburg, über
deren Scheidungsangelegenheit wir mehrfach berichteten, erklärte
jetzt einem Mitarbeiter des „Giornale d'Jtalta“, daß ſie ſich
als Mitglied des ruſſiſchen Roten Kreuzes auf den Kriegs
ſchauplatz nach Oſtaſien begeben werde.
e n

etchten.
Yokohama, 26. Febr., 11 Uhr 42 Min. nachts

japaniſcher Zeit 3 Uhr 42 Min. nachm. Berl. Zeit.
Wie hierher gemeldet wird, ſind in Nordkorea ruſſiſche
und japaniſche Vorpoſten in der Nähe von
Suckchuan und Anju in Fühlung miteinander
gekommen, haben ſich aber getrennt, ohne Schüſſe zu
wechſeln. Ein Zuſammenſtoß zwiſchen
beiden Truppenkörpern ſteht unmittelbar



bevor. Einem ferner hierher gelangten Gerücht
zufolge hat vor Port Arthur am geſtrigen Donners
tag ein Geſchützkampf ſtattgefunden, deſſen Er
gebnis noch nicht bekannt iſt. Berl. LA.)

Port Arthur, 26 Febr. Meldung der Ruſſ.
Telegr. Agentur.) Ein Angriff der japa
niſchen Torpedoboote im Laufe der Nacht
zum 25. d. Mis. wurde erfolgreich abgeſchlagen.
Auf einem japaniſchen Torpedoboot wurde durch
einen Schuß ver Küſtenbatterie eine Keſſel
Exploſion herbeigeführt. Ueber das Gefecht
vom 25. Febr. morgens ſind folgende Einzelheiten zu
berichten: Die japaniſche Flotte, beſtehend aus zwei
Geſchwader Panzerſchiffen und vier Kreuzern, wurde
am Horizont geſtchtet. Die ruſſiſchen Kreuzer
„Askold“, „Bajan“ und „Nowik“ befanden ſich auf
der Janen Reede. Die japaniſchen Torpedoboote
kamen auf 30——35 Kabeliängen heran, um die
Kreuzer anzugreifen. Die japaniſchen Kreuzer und
die Panzerſchiffe trennten ſich und gingen gegen zwei
ruſſtſche Torpedoboote vor, die in der GolobinaBucht
kreuzten. Eines der letzteren durchbrach die Feindes-
linie unter Feuern und gelangte in den. Hafen, das
andere zog ſich in vie Golobina Bucht zurück. Um
10* Uhr entſtand ein heißer Geſchützkampf
zwiſchen den japaniſchen Panzerſchiffen und den
ruſſiſchen Kreuzern, die von den Küſtenbatterien wirk
ſam unterſtützt wurden. Wegen des Uebergewichtes
der japaniſchen Panzerſchiffe gegen die drei leichten
ruſſtſchen Kreuzer zogen ſich dieſe ſchnell zurück. Um
11 Uhr 25 Minuten ſtellten die Japaner vas Feuer
ein. Um 12 Uhr 5 Minuten begann ein kurzes
Feuern der die ruſſiſchen Torpedoboote verfolgenden
feindlichen Kreuzer gegen die Küſtenbatterie, wobei
man ein mangelhaftes Manövrieren der Japaner be
obachten konnte. Beim Wenden kamen ſie einander
ſo nahe, daß man das Einfallen der ruſſiſchen Ge
ſchoſſe in ein Knäuel ſehen konnte. Ein ans Land
getriebenes japaniſches Torpedoboot gehört, wie an
genommen wird, zur Begleitung der Brander-Flottille,
welche in der Nacht vom 23. zum 24. d. Mts.
gegen Port Arthur entſandt worden iſt.

Petersburg, 27. Febr. Aus Port Arthur
wird der Ruſſiſchen TelegraphenAgentur unter dem

Minen; denn man hat eine elektriſche Batterie mit
Leitung vorgefunden. Der in der Nähe des „Ret
wiſan“ liegende japaniſche Dampfer iſt infolge Ein
dringens von Waſſer geſunken. Die Arbeiten an
den japaniſchen Branderſchiffen leitet der Kapitän des
„Sibiriak“ mit viel Energie und Mühe. Heute früh
erſchienen mehrere japaniſche Torpedoboote auf der
Reede und wurden vom „Retwiſan“ und der Küſten
artillerie beſchoſſen, worauf ſie ſich zurückzogen. Am
Horizont war ſeit dem Morgen ein japaniſches Ge
ſchwader, das anſcheinend Transportſchiffe deckte,
ſtch bar. Um 11 Uhr vormittags kam es näher.
Die ruſſiſche Artillerie eröffnete das Feuer, die japa
niſche erwiderte. Das Feuergefecht, das etwa 40
Minuten dauerte, blieb ohne ſichtbare Reſultate: ein
zelne Geſchoſſe fielen, ohne Schaden anzurichten, in
der Stadt nieder. Man rechnet darauf, daß die
Japaner einen Landungsverſuch machen werden.

London, 27. Febr. Die Landung der
Japaner in der Poßjetba wird aus verſchiedenen
Quellen gemeldet. Die Londoner „CentralNews“
berichten: Neun japaniſche Kriegsſchiffe
liegen vor Wladiwoſtok; ein Angriff werde er
wartet. Seit Beginn des Krieges wären zwölf ja
paniſche Kriegsſchiffe ſchwer beſchädigt
worden. (2) Das „Bureau Laffan“ meldet:
Japan hat, wie „Daily Chronicle“ aus Shanghai
meldet, in Korea ein Vizekönigtum errichtet.
Zum Reſidenten in Söul wurde Tokugawa, zum
Vizereſtdenten Kato ernannt. Der letztere hielt ſich
in den letzten Wochen im kaiſerlichen Palaſt in Söul
auf, um den Kaiſer zu verhindern, an Bord eines
franzöſiſchen Kriegsſchiffes zu fliehen. Die Japaner
bringen die Schiffe der ruſſiſchen Kohlengrubengeſell
ſchaft Ginsburg und die koreaniſchen Kriegsſchiffe aus
Tſchemulpo weg.

Paris, 27. Febr. Einer Petersburger Meldung
des „Echo de Paris“ zufolge hat General Kuro
patkin wörtlich geſagt: „Der Krieg wird vielleicht
achtzehn Monate dauern, aber es ſind alle Vor
kehrungen getroffen, damit kein ausgeſchiffter
Japaner in ſein Land zurückkehren kann.“

Außerdem ſoll er ſich bei Uebernahme des Ober
befehls ausbedungen haben, daß kein Großfürſt den

Dampfer gehören britiſchen Firmen und kamen von
Cardiff

Söul, 26. Febr, Der hieſte japaniſche Ge
ſandte hat ſeine Regierung gebeten, dem fran
zöſiſchen Botſchafter ſeine Päſſe zu geben.

Petersburg, 26. Febr. Admiral Alexejew be
ſtätigt in einer amtlichen Depeſche den erneuten An
griff des japaniſchen Geſchwaders auf Port Arthur.
Der Dampf dauerte 40 Minuten. Von den japa-
niſchen Torpedobooten, welche, um Dſchunken zu
gleichen, Segel geſetzt hatten, wurde eines in den
Grund gebohrt. Der Geſchützkampf war ſehr heftig.
Ein Landungsverſuch der Japaner erfolgte nicht.

Tſchifu, 26 Febr. Wiederum ſind den
Japanern größere Landungen bei Tſche
mulpo geglückt.

Dalny, 26. Febr. Sowohl im Hafen wie
unter die Hauptgebäude der Stadt ſind
Minen gelegt worden.

Berlin, 27. Febr. Der flüchtig gewordene
Bankier Fritz Meyer ſtellte ſich geſtern der
Polizei. Abends fand eine Verſammlung von etwa
80 Gläubigern ſtatt. Aus dem auf derſelben er
ſtatteten Berichte ging hervor, daß die Paſſiva
3,3 Millionen Mark, die Aktiva 66000 Mark be
tragen. Die Verwandten Meyers verlieren 1,2 Mill.
Mark. Die Börſe iſt mit etwa 2 Millionen beteiligt.
Die Verſammlung entſchloß ſich dafür, daß ein
Konkurs nichts nützen würde und wählte einen
GläubigerAusſchuß. Die Deutſche Bank wird, wie
die „Voſſ. Zig.“ hervorhebt, von dem Falliſſement
nicht getroffen

Probuktenbvorfe.
Berlin, 26. Februar.

Wetzen 1000 kg Mat 18275, Jult 184, Sept.
183 25 Mk.

Roggen
Mk.

Hafer 1000 kg Mat 133 50, Juli 138 Mk
Mats 1000 kg runder loco Mat 117. Juli 118, Mt.
Rüböl 100 kg Mat 46, Okt. 47 20 Mi.
Spiritus 70 er loco Mk
Der weiteren amerikaniſchen Hauße gegenüber verhlelt ſich

der heutige Markt ablehnend, weil der Konſum zu den ge
ſtiegenen Preiſen nichts kauft und bei den Kommiſſionsfirmen

1000 kg Mai 143, Juli Sept.

geſtrigen Datum telegraphiert: Die Unterſuchung der
von den Japanern in den Hafen geſchickten Br ander
hat ergeben, daß die Ladung aus Kohlen und Keroſin
beſteht; im Jnnenraume befinden ſich

e

An zetgenm.
Zur Heſen Teil übernimmt die Redoltien den

Anblitnm gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
TodesAnzeige.

Freitag abend 9 Uhr entſchlief ſanft und
unerwartet nach längerem Leiden unſere herzens
gute Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und
Schwägerin verwitwete

Anna Neuthorgeb. Wil ms im 71. Lebensjahre.
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teil

nahme an die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg, Halle, Bebra.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag
3 Uhr vom Trauerhauſe Moltkeſtr. 6 aus ſtatt.

Heute früh 9 Uhr entſchlief ſanft unſere
liebe Mutter und Schweſter Frau

Auguste Pranke
geb. Unruh.

Merſeburg, den 26. Februar 1904.
Beerdigung Montag nachmittag 3 Uhr.

Die trauernden Hinterbliebenen.

I an m I.
Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe und

Teilnahme während der ſo ſchweren Krankheit,
ſowie bei dem Begräbnis unſeres teuren, un
vergeßlichen Vaters, Schwieger und Groß
vaters, des Landwirts

Jalius Mädel,
ſagen wir hierdurch unſern herzlichſten und auf
richtigſten Dank.

Frankl.ben, den 27. Februar 1904.
Landwirt Otto Mädel,

zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen.

—Z

Amtliches.
Bekanntmachung.

Wir haben dem Superintendenten Ramin
in Schkeuditz die Verwaltung des Kreisſchul
auffichtsbezirks innerhalb der Ephorie Schkeuditz
vom 1. März er. ab übertragen.

Merſeburg, den 18. Februar 1901.
Kön gliche Regierung,

Abteilung für Kirchen und Schulweſen.
von Borſtell.

Bekanntmachung.
Sämtlichen Mannſchaften des Beurlaubten

ſtandes der Armee und Marine, deren Ein
berufung im Mobilmachungsfalle planmäßig
vorgeſehen iſt, werden im Frieden Kriegsbe
orderungen ausgehändigt. Außerdem erhalten
diejenigen Mannſchaften, welche im Mobil

Ural überſchreite.

gehört. Die Ruſſen h
ſtimmte Kohlentransp

e h h rmachungsfalle zunächſt nich
im Frieden bereits Paßnottzen ausgehändigt.

anſcheinend

Die Aushändigung dieſer Kriegsbeorderungen,
und Paßnotizen findet in der Zeit vom 16. März
bis Anfang April er. durch die Ortsbehörden
bezw. in Weißenfeis durch Ordonnanzen des
Bezirkskommandos ſtatt.

Die außer Kraft tretenden Kriegsbeorde
rungen und Paßnotizen von den Mannſchaften
der Landwehr 2. Aufgebots ſind bei dieſer

Von den übrigen SGelegenheit zurückzugeben
Mannſchaften erfolgt die Abgabe gelegentlich
der Frühjahrs-Kontrollverſammlungen.

Die bisher dem Bezirks-Kommando
noch nicht zur dienſtlichen Kenntnis
gebrachten Wohnungsveränderungen
ſind ſofort zu melden.

Die NRichtbefolgung dieſer Meldung
wird ſtreng beſtraft

Die Mannſchaften haben dafür Sorge zu
tragen, daß in der Zeit vom 16. März bis
Anfang April er., falls ſie nicht ſelbſt zu Hauſe
ſein konnen, eine andere Perſon des Hansſtandes
mit Enpfangnahme der neuen bezw. Rückgabe
der veralteten Kriegsbeorderung oder Paßnotiz
beauftragt iſt.

Jeder Mann, der bis zum 31. März er.
einſchl. keine Kriegsbeorderung oder Paßnotiz
erhalten hat, hat hiervon dem Bezirkskommando
ſchriftlich oder mündlich alsbald Meldung zu
erſtatten.

Wer die Meldung unterläßzt, wird
beſtraft.

Weißenfels, den 20. Februar 1904.
Königliches Bezirks-Kommando.

von Krafft,
Oberſt z. D. und Bezirks-Kommandeur.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hier
durch zur öffentlichen Kenntnis. Die Herren
Gemeinde und Gutsvorſteher werden erſucht,
den Jnhalt der Bekanntmachung noch beſonders
den davon betroffenen Mannſchaften mitzuteilen
Es wird di s am vorteilhafteſten in den Ge
mein deverſammlungen und durch Aushang im
Gemeinde, bezw. Gutsbezirk geſchehen können. S

Bisher
einer Teilnahme von Großfürſten am Kriege nichts

t gebraucht wer den

hat man auch von

Depeſche blieb
teuer.

Mais
aben drei für Japan be
orte gekapert. Alle drei

e S

Realiſationsorders eintrafen.
Preiſe I--1 Mark billiger als geſtern.

Jnlandsware reichlicher angeboten.
und Rüböl träge.

Für die freundlichen Beweise der Teilnahme
beim Tode unseres telleren Verstorbenen danke ich
herzlich zugleich im Namen meiner Kinder.

Frau Blise Scheſbe.

Die Tendenz war flau und
Die argentiniſche

Ausländiſche Offerten meiſt zu
Hafer flau.

Spiritus nicht gehandelt.

eindruckslos.

Einnahme.
Die Erneuerung der Loſe zur 3. Klaſſe muß

bis 4. März erfoſgen.
und Kaufloſe ſind noch zu ver

gebeu Ourtae-Das bisher von Herrn OberRegierungsrat
Czirn von Terpitz bewohnte Haus mit Garten
Halleſcheſtrafze 27 b iſt zu vermieten und
zum 1. Juli d. J. zu beziehen. Auch kann auf
beſonderen Wunſch unter Vereinbarung mit dem
bisherigen Herrn Mieter ein früherer Eintritt
in das Mietsverhältnis ſtattfinden. Nähere
Auskunft erteilt

Landrentmeiſter a. D. Steffenhagem,
Domplatz 3.

Fortzugshalber eine freundliche Wohnung,
beſtehend aus Stube, Kammer und Küche nebſt
allem Zubehör, zum 1. April ev. 1. Juli zu
beztehen. Zu erfragen Halleſcheſtraſßze 22.

2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zube
hör zu vermieten und 1. April zu beziehen,
desgl. 1 Stube Kammer und Küche.

Kleines Wohnhaus, gut verzinslich, bei
mäßiger Anzahlung zu verkaufen. Näheres

Königl. Lotterie t l. Etage kl Kitterſtraße 3
ſt zu vermieten und ſofort zu beziehen.

Gotthardtsſtraße 31
iſt der große Laden mit oder ohne Wohnung
anderer Unternehmungen halber zu vermieten
und 1. Oktober d. J. zu beziehen.

Familien Wohnungen, davon eine ſofort, die
anderen 1. April beziehbar, zu 28, 26, 24 und
20 Talern zu vermieten gr. Sixtiſtraſze 9,
Saalſtraſze 2 und 13, Hüterſtr. 1. Zu
erfragen Saalſtraßze 13.
Weilsse Hauner 24

iſt zum 1. Juli die erſte Etage zu vermieten.

Eine Wohnung
im Preiſe von 500 600 Mk. Oktober zu mieten

geſucht. Schriftliche Angebote unter A S 100
an die Exped. d. Bl.

Miets- Verträge
r hieſigen Hausbeſitzer Vereins ſind zu habe
ke

Th. Rössmer, Wuchdruckerei,
C. Günther jum Baugeſch ft.

Merſeburg, den 22. Februar 1904.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville

Der Bau eines Wohnhauſes
ſoll im Wege der öffentlichen Ausſchreibung
an einen Unternehmer vergeben werden. Zeich
nung und Beſchreibung liegen bei dem Unter

Verſicherungsanſtaltsgebäude
Zimmer Nr. 26 aus und ſind daſelbſt gegen
zeichneten

Erſtattung der Selbſtkoſten zu haben.
Der Vorſtand

ves VeamtenWohnungs-Vereins zu
Merſeburg, E. G. m. b. H.

Wenkel.

Anſtändige Schlafſtellen
offen Wagnerſtraſßze Z.

Wreike
ſtraße 7.

Curt Tanneherg

Anfertigung
feiner Herren- Garderobe nach Mass,

Eingang ſämtlicher Saiſon Reuheiten.

Oelgenbe 5.

Wreike
ſtraße 7.



Groſze Jnventar
Auktion.

Montag den 29. Februar,
vorm. von 9 Uhr an,

verſteigere ich in Pritſchöng bei Raßritz
(krankheitshalber) im Auftrage des Beſi ers
Herrn Karl Koch das ſämtliche zu d ſſen
Gute gehörige lebende und tote Jnventar, als

4 Pferde, darunter 2 tragende
Stuten, 3 jährige Fohlen,
14 Stück Rindvieh, darunter
6 teils neumelkende, teils hoch
tragende Kühe, 36 Stück
Schweine, dabei 1 Eber und
2 Sauen, ſowie diverſe fette
und Läufer, 7 komplette 4- u.
2 zöll.

ten, 1 Jauchenwagen, I Drill-
maſchine,
Getreidemäher (Saxonia),
Grasmäher (neu), I Heuwen-
der, 2 Schleppharken, zirka 10

und
Gliederwalzen, Eggen, 1 hoch-
verſch. Pflüge, Ringel-

Ackerwagen, 1 Kutſch
wagen, 1 Preſchwagen, 1 Schlit-

I Hackmaſchine, 1

Die Mitgliederbücher
werden in der Zeit vom I. bis 12. März d. J. ausgegeben.

Gleichzeitig erfolgt die Auszahlung der auf

4 Proz. feſtgeſetzten Dividende
geſchiedener Genoſſen.

Für nicht vollgezahlte Anteile ſind in derſelben Zeit
Beiträge zu entrichten.

Merſeburg, den 27. Februar 1904.

Vorschuss- Verein zu
Lingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflichk.

B. G. Dürr. E. Martum g. R. Meyne.

für vollgezahlte Anteile und Auszahlung der Gnthaben ans-
die

Merseburg,

Pfeiffer'sehes Institut zu en.
Die mit einem Penſionat verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum

einjährigen Dienſt berechtigt, beginnt das Schuliahr 1904 am 12 April. Stete
Auſſicht, hervorragende Erfolge. Proſpekte auf Wunſch durch den Direktor

Prof. Pfeiſfer.

Eine ſtarke, guterhaltene hochſtehende

Dreſchmaſchine
ſteht billig zu verkaufen Halleſchetraſze 23.

Stotternm
Stammeln, Liſpeln und andere Sprach-
leiden werden ſicher ohne Berufsſtörung
beſeitigt durch ganz neue Methode.

Jn Merſeburg ſoll bei genügender
Beteiligung ein Heilkurſus abgehalten werden,
wozu Meldungen ſofort in der Exped. d. Bl.
erbeten werden.

Svprachheil- Anſtalt Villa Ruth.

a geg. Blurſtock. Aene Homburg. Fichteſtr. 88

Hausſchlachten
und Räuchern

wird angenommen Oberbreiteſtraßze 22.
Junge Waiſe mit 150000 Mk Vermög.

möchte ſich recht glücklich mit ehrenhaft,, wenn
auch vermögensloſ. Herrn verheiraten. Nur
ernſtgemeinte Offerten unter „Veritas“ Berlin

ſtehende Dreſchmaſchine mit r
Reinigung, 1 vier- u. 1 zweiſp.
Göpel, I Häckſelmaſchine,
Extirpatoren, 1 Wäſcherolle,
1 Buttermaſch., 1 Zentrifuge,Waſchkeſſel und Waſchgeräte,
Kartoffeldämpfer u. Kartoffel

Hand
karren, 3 Paar Kutſchgeſchirre,
s kompl. Ackerpferde- und 4

wäſche, Wagenhebe,

Ochſengeſchirre, Ernteſeile,
Leitern, Ketten, ZJäume, Hand
werkzeuge, Geſindeſchränke,
Tiſche, Betten u. dergl. mehr

öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Barzahlung

Louis Albreckht,
Auktionator, Merſeburg.

m Soppem- an8 u. Speisen- Würze,
Nicht mitkochen! Nicht überwürzen!

Beſtens empfohlen von

Man würze ſtets erſt
beim Anrichten.

Richard Kupper, Central-Drogerie, Markt 10.

Geſchäftsübergabe.
Mit dem heutigen Tage übergab ich mein Geſchäft an den

Klempnermeiſter Herrn Wilhelm Sehmäeder und ſage meiner
hochverehrten Stadt und Landkundſchaft verzlichen Dank für das mir
geſchenkte große Zutrauen und bitte meinen Nachfolger in gleicher
Weiſe zu unteyſtützen. Hochachtungsvoll

Jn der Herberge zur Heimat, Hälter
ſtraße 123,
ränme an

ſind noch Wohn und Schlaf
hier oder in der

u. ſ. w. zu vermieten.
Preis pro Woche

Frühkaffee mit Zubrot

barung.
Gute kräftige Mittags

zu billigem Preiſe verabreicht.
Die Herberge vermittelt auch Arbeit;

Anfragen ſind an den Hausvater Künne zu
richten. Der Vorſtand.

Eine kleine Wohnung
zum 1. April 1904 zu vermieten

Neumarkt 71.

Möblierte
auf Tage und Wochen Dammſtraßze 7.

zu verkaufen

Steinſtraße 5.
SeS jährige Rappftute

zu verkaufen Schkeuditz Müblſtraße 49.

Ein Ziegenbock
ſ ſteht zu verkaufen

BRosental 4.et ähliges Arbeitspferd
ſteht zu rba Wüſtenentzſch Nr. 6.

I Handrollwagen,
1 Vierſchneidewiegemeſſer

zu verkaufen Oberbreiteſtr. 22.

Schöner Reiſepelz
zu verkaufen. Näheres

kl Ritterſtraße 4, II.
1 Winterüberzicher und Anzug

ſind zu verkaufen. Wo ſagt die Exped. d. Bl

Cin guterhaltener Kinderwagen

zu verkaufen Johannisſtraſze 15, I.
2 Ofen unt Keochröhre,

ein großer und ein kleiner, zu verkaufen
kl Riterſtraßze 12.

Wegen Aufgabe der

Ween wort enn
verkaufe dieſelben zu billigen Preiſen aus.
Echt ruſſiſcher Knöterich, früher das Paket

Apfeltee, großes Paket
kleines Paket ſtatt

jetzt 30 Pf.
jetz 50 Pf.50 Pf. jetzt 25 Pf

Th. Vunke, Markt 9.

50 Pf.
früher 1 Mk,

Umgegend e
arbeitende ledige Handwerksgehülfen, Arbeiter

von 1,40 Mk. an
pro Portion von

10 Pfg. an volle Verpflegung nach Verein

und Abendkof
wird auch an außer der Herberge Wohnende

Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch

2 große LLäuferſchweine

F. Raupimann, Klempnermſtr.
Bezugnehmend auf Obiges, erlaube ne v mir gehorſomſt anzuzeigen,

daß ich das von Herrn V. Haup man bisher betriebene Geſchäft
käufllich übernommen habe und dasſelbe in gleicher Weiſe ſo weiterführen
werde, wie es bisher geſchehen iſt. Jch werde ſtets beſtrebt ſein, alle
an mich übertragenen Arbeiten ſolid, ſauber und billig herzuſtellen, um
mir das volle Zutrauen eines hoverehrten Publikums zu erhalten.

Hochachtungsvoll

Wilhelm Sehmiecdler,
Klempnermeiſter.

h N 39 erbeten.
Heute Sonntag von 8 Uhr an

Speckkuchen.
Bernhard Dornwass, gr. Sixtiſtr. 13.

bückerel Brückner
r heee 13.Her von früh 8 Uhr ab

Speckkuchen.

Atzemcdor ſ.
Sonntag den 28. Febr., von abends 7 Uhr ab,

Abendunterhaltung und Ball

h Es ladet ein Das Abräumungoskomitee.

Knapendorf.
Sonntag den 6. März

Maskenball,
K. wozu freundlichſt einladet

G. Hohmaunm, Gaf wirt.Mgenren, Reiſende
für Privatkunden überall geſucht.

Grüssner G0o., Neuwode.
Holzrouleaux- und Jalonuſiefabrik.

Neuartige Gardinenſpanner.

I Bäckerlehrling
v zu Oſtern geſucht.

Gustav Weber, Bäckermeiſter.

Gärtnerlehrling
für Oſtern d. J. geſucht.

Robert Just, Friedrichſtr. 1.

S e In cm S i e:
Aus einer solchen Flasche

Mellinghoff's Cognac GSssenz
à 75 Pfg. bereite ich mir 2, Liter von meinem so wunder hönenund wohlbel Lömmlichen Co znac. z benso bereitet man sehnell und rin ach
aus Mellinghotff's Likör Essenzen: Absinth, Allasch, Anar A stura
pitter, Anisette, Apothekerbitter, Aromatique, Bene
Gacao, Calmus, Chartreuse, Cherry Brandy,

Citronen, Gordial, Curaqçao, Danzig er Goldwas

T al und Halb, m a e
änter- mel, Ma

00 tMas enpitter,

c, Eisenbahn,

t

Pomerangzen, Rosen, Sellerie, StonsdorferVanille, W. ahrer Jacob, Waldmeister und L ihr. Ferner Punsch-,
Limonaden- und Bowien- Essenzen. Die Anleitu g. b „Die Getränke-
Destillierkunst für jedermann erhält man gratis in den Verkautsstellen
oder direkt franko von Dr. Mellinghoff Cie. in Bückeburg.

Veriangen Sie aber nur Mellinghoff's Essenzen!

r Lebenst, rop fen,

Weisen Sie alle andern ruhig 2zuräckl
Mellinghoff's Essenzen sind zu haben in Flaschen à 75 Pfennig

in Merseburg bei Paul Berger, in. Fr. Hermann -Müller.

Ausverkauf.
Wegen Umzug empfehle nachſtehende Artikel zu billigſten Preiſen

Geſangbücher u. Wandſprüche,
Photographie-, Poeſie- und Poſtkarten Alhums,

Zigarren Etuis, Portemonnaies.
Kaſſetten mit Briefpapier, Geſellſchaftsſpiele,

Bilder- u. Märchenbücher, Spazierſtöcke.
PPertuus, Oberburgſtraße 6.

Einen tüchtigen Tiſchler

ſucht C. J. Chwatal Sohn.
Ordentl. Arbeitsburſche

per ſofort geſucht:

F. W. Wirth Sohn,
Halleſcheſtraße 9.

Sauberes zu verläſſiges

Dienftmädchen,
das Liebe zu Kindern hat, zum 1. April 1904
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Sauberes Dienſtmädchen,

X welches kochen kann, zum 1. April ſucht
Fr. Kreyenberg, Halle S., Barfüßerſtr 18 I.

Alleinſtehende, ſehr tüchtige Frau ſucht
tagsüber Beſchäftigung. Näheres durch

Frau Jan Rössmer, Stellenvermittl.
Stellenvermittlungs-Surean

von Fran Ida Rössner,
WMerſeburg, Oelgrube 7,

empfiehlt ſich den hochgeehrten Herrſchaften ſowie
dienſtſuchendem Perſonal.

Stadtwirtſchafterin, Köchin, Stuben, Haus
und Kindermädchen ſuchen und erhalten für ſo

fort und 1. April nach hier und answärts
S angenehme Stellung durch

Frau Bertha Kassel, Stellenverm.,
Seitenbeutel 3.

Jüngerer Hausburſche, welcher mit Pferden
Beſcheid weiß, kavn ſofort plaziert werden.

Dieſenige Perſon, welche am Sonnabendjenig
h den 20. Februar abends einen neuen dunkel

grünen Hut im „Augarten“ vertauſcht oder
mit Abſicht entwendet hat, wird hiermit auf
gefordert, denſelben bis ſpäteſtens Montag abend
dortſelbſt wieder abzuliefern, widrigenfalls die

Perſon gerichtlich belangt wird, da ſie erkannt
worden iſt.

Berantwortltrhe Redaktton Druck nad WBerlag o h. Nötz mer t Merſeburg.
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Nr. 50.2. Bellage zum Meerſeburger Correſpondent. 28. Febr

y 9 2Vermiſchtes.
Höchſte Auszeichnun g.) Anläßlich der unter dem

Protektorat des deutſchen Kronprinzen ſtattgefundenen Koch
kunſtausſtellung des Deutſchen Gaſtwirtsverbandes in Berlin
wurde die Maggi- Geſellſchaft mit dem Großen Preis
des Deutſchen Gaſtwirtsverbandes prämtiert.

(Der heutige Adel von Japan) zählt 10 Fürſten,
25 Marquis, 80 Grafen 352 Vicomtes und 98 Barone.
Von den 10 Fürſten ſind die 5 alten Goſekke, d. h. die
höchſtſtehenden der früheren 155 Kujefamilten, nämlich die
Jchijo (denen die regierende Kaiſerin entſtammt), Kajo-, Takat
ſukaſa, Nijo und Kanoyefamilten; ihnen wurden 1883 noch
die Häuſer Sanyo, Jwakuro, Shimadzu, Mori und Toku
gawa beigeſellt, und dieſe zehn Familten genießen wie
Ernſt von Heſſe-Wartegg in ſeinem Prachtwerke „China
und Japan“ (J. J. Weber, Leipzig, 2. Auflage, Preis
geb. 18 Mk.) erzählt, das Privilegium, das aus ihren
Töchtern die Braut des Kaiſers oder des Thronfolgers
gewählt wird. „Den heutigen Marquis und Grafen und
Vicomtes,“ ſo ſagt HeſſeWartegg weiter, „würde man es
gewiß nicht anſehen, daß ſie vor dreißig Jahren noch in
den alten Daimiokoſtümen, begleitet von einer Anzahl Zwei
ſchwertermännern und zahlloſem maleriſchem Gefolge, auf
dem Tokatdo oder anderen Straßen des Landes einherzogen,
kleine Souveräne mit Hofſtaaten und großen Einkünſten.
Schmächtige, bewegliche, ungemein höfliche Männer kleiden ſie ſich
nach der neueſten Mode und ſehen ſo elegant aus, als wären
ſie ihr Leben lang nicht über Piecadilly und St. James
hinaus gekommen. Sie fahren in modernen Equipagen umher,
reiten, ſptelen LawnTennts und unterhalten ſich mit den aus
kändiſchen Diplomaten in franzöſiſcher, deutſcher oder engliſcher
Sprache über allerhand europäiſche Dinge. Jn ihrem Adels
klub, dem Rokumeikwan, leſen ſie die „Times“, ſpielen Billard
wie Franzoſen und Poker wie Yankees; dazwiſchen machen ſie
Damen den Hof, beſuchen Afternoon Teas und laſſen ſich bei
Wohl ätigkeitsbazars ausplündern. Der vornehme Prinz
Shimadzu von heute iſt kein anderer als der einſtige Daimio
von Satſuma; der Marquis Maeda, bekannt wegen ſeines
Reichtums und Schwager eines kaiſerlichen Prinzen, iſt der
frühere Daimio von Kaga. Sein Palaſt hat den Bauten der
neuen Univerſität Platz gemacht, ſeine früheren Jahreseinkünfte
von nahe zwei Millionen Hektoliter Reis fließen in die kaiſer
lichen Kaſſen, aber er hat doch genug übrig behalten, um
überall, auch in Europa, als reicher Mann zu gelten.“

(Jtalieniſche Falſchmünzerei.) Mit falſchem
Gelde wird Jtalten gegenwärtig wieder einmal überſchwemmt.
Jn faſt allen Teilen des Köntkgreichs wurden Werkſtätten von
Fal chmünzern entdeckt, deren Fabrikate ſchon ſeit längerer
Zett im Verkehr ſind. Es handelt ſich diesmal nicht ſo ſehr
um die Fälſchung von Sibermünzen, als um Banknoten. So
zirkulteren in Turin ſeit einiger Zeit nachgewacht 50-Lire
ſcheine und ſeit einigen Tagen ſind auch noch ſolche von
100 Lire hinzukommen. Die Regierung hat ſich ſelbſtver
ſtändlich beeilt, die betreffenden Seriennummern dem Publikum
bekannt zu geben, doch erklärt ſie gleichzeitig, daß dieſe Nach

den echten ſich nur ſehr ſchwer bewerkſtelltgen laſſe. Das
Publikum befindet ſich alſo dieſem falſchen Gelde gegenüber
in einer recht gefährlichen Lage. Der jetzige Zuſtand erinnert
daran, daß in den vierziger Jahren, unter der päpſtlichen
Herrſchaft, Rom und der Kirchenſtat von falſchen Schatzan
weiſungen überſchwemmt war. Als es der Polizei gelungen
war, den Falſchwünzer feſtzunehmen, erſaun man ein eben ſo
einfaches wie originelles Mittel, die falſchen Scheine einzu
ziehen und unſchädlich zu machen. Sämtliche Juhaber von
Schatzanweiſungen wurden auf das Gericht geladen und
mußten ihre Werte vorzeigen. Jnmitten der Richter ſaß der
Falſchmünzer mit einem großen Stempel in der Hand. Alle
Schetne wurden demſelben vorgelegt und auf ſeine Fabrikate
druckte er das Wort „falſch!“. Da aber nur er ſelbſt ſeine
eigenen Fälſchungen von den echten Scheinen unterſcheiden
konnte, ſo war ihm die beqaemſte Gelegenheit gegeben, ſich
an ſeinen ehemaligen Feinden zu rächen und ſeine Freunde
oder verkappten Helfershelfer zu belohnen. Die Scheine der
letzteren erklärte er für echt, während er diejenigen ſeiner
Gegner korfis,teren ließ.

(Das Volk ohne Gott.) Ein Kenner japaniſcher
Zuſtände Herr Joſef McCabe hielt dieſer Tage nach der
„Frankf. Ztg.“ in London einen Vortrag über das Thema
„Japan eine Nation ohne Gott“. Der Vortragende führte
aus, Japan habe eigentlich drei Religionen Schindoismus
mit Millionen von Gotthetten, Buddhismus mit einer Anzahl
Götter, Konfuzianismus, die Hauptreligion ohne Gottheit
und ohne irgendwelche Beziehung zu einer Gottheit. Während
der letzten tauſend Jahre iſt jeder gebildete Mann in Japan
Anhänger des Konfuzius geweſen. Schindotsmus, die eigent
liche einheimiſche Religion, iſt eine Miſchung von Naturan
betung und Ahnenkultus; er will das Volk nicht moraliſch
beeinfluſſen und iſt lediglich ein Kultus der Zeremonien. Der
Buddhismus iſt eine edle Religion moraliſch und erhebend in
ſeiner Auffaſſung, iſt er leider zum Formenkram geworden und
in theologiſchen Spekulatiouen verſumpft. Auf die beſſeren
Regungen der Natton übt er keinen Einfluß mehr aus. Der
Konfuztanismus dagegen war die Quelle aller idealen Be
ſtrebungen in Japan. Jn den japaniſchen Schulen wird
keine Religton gelehrt, den Kindern werden nur allge
meine ethiſche Begriffe beigebracht. Gott oder der
Himmel werden nie erwähnt. Den Kindern wird bloß die
einfache menſchliche Pflicht gelehrt, die der Menſch gegenüber
dem Menſchen hat. Sekt tauſend Jahren hat der japaniſche
Nationalgeiſt es ſich genügen laſſen, eine refne etiſche Kultur
im Volke zu pflegen. Jm Herzen der Nation hat der Kon
fuzianismus eine Stätte gefunden, und alle Verſuche, das
Chriſtentum auszubreiten, ſind fehlgeſchlagen.

Ein derber Spaß,) der anſcheinend ein Menſchen
leben gekoſtet hat, wurde dieſer Tage in Malaga verübt.
Dort hatte ein junger hitziger Stadtrat die Gefängnisver
waltung einer ſchärfen Kritik unterzogen. Einige Spaßvögel
ſchickten ihm nun einen ſcheinbar vom Gefängnisdtrektor, der
ihm perſönlich unbekannt war, unterzeichneten Brief, worin er
grob beleidigt und auf Piſtolen gefordert wurde. Sie
wußten es auch ſo einzurichten, daß der Stadtrat das Duell
akzeptierte und ſeine Sekundanten unter ihnen wählte. Ein
anſtändig gekleideter Laſtträger ſtellte ſich am Duelltage als
der Gefängnisdirektor vor. Das Duell fand ſtatt. Der
Stadtrat ſchoß zuerſt, und ſein Gegner fiel blutüberſtrömt
mit dem Rufe: „Jch ſterbe!“ zur Erde. Entſetzt floh der
Stadtrat davon und iſt bis heute nicht wieder zum Vor
ſchein gekommen. Der vermeintliche Gefängnisdirektor war
aber nicht verwundet worden, ſondern hatte, als er zur Erde
ftürzte, eine mit Blut gefüllte Schweinsblaſe zum Platzen

motiven) auf der Militärbahn zwiſchen Marienfelde und
Zoſſen werden demnächſt eine Erweiterung erfahren. Zu den
fünf Lokomotiven, mit denen die Verſuche jetzt gemacht werden,
ſoll als ſechſte die Rieſenlokomotive hinzukommen, welche
Henſchel u. Sohn in Kaſſel nach dem Entwurfe des Mini
ſteriums der öffentlichen Arbeiten gebaut haben. Die Loko
motive hat bereits verſchiedene Fahrten mit einer geſteigerten
Geſchwindigkeit von Kaſſel aus gemacht. Ste unterſcheidet
ſich in der Bauart vor allem von den bisherigen Maſchinen
dadurch, daß der Führerſtand vorn angebrcht iſt, in derfelben
Weiſe wie dies bei ſämtlichen elektriſchen Fahrzeugen üblich
geworden iſt. Die ganze Maſchine iſt gleichmäßig überdacht,
um der Luft möglichſt wenig Widerſtand zu bieten. Die
Geſchwindigkeit dürſte mit der Maſchtne auf etwa 130 Kilo
meter geſteigert werden können. Der Gewinn gegen die bis
herige Schnelligkett tſt demnach nicht groß.

(Weltausſtellungs-Briefmarken.) Die Poſt
behörden der Vereinigten Staaten von Nordamerika hat nun
mehr definitiv feſtgeſetzt, in welcher Weiſe die Briefmarken
auszuflihren ſind, die als Erinnerung an die Weltausſtellung
in St. Louis ausgegeben werden. Die Briefmarken ſollen
dieſelbe Größe haben wie die Marken, die anläßlich
der Weltausftellung in Chicago angefertigt wurden.
Die Farbe bleibt diejenige der gewöhnlichen Briefmarken
der entſprechenden Wertklaſſe. Betreffs der Bildniſſe,
welche die Marken aufweiſen, wurde folgendes feſtgeſetzt: Für
die 1Centmarken das Bildnis von Robert R. Livingſton,
ſeiner Zeit amerikaniſcher Geſandter in Paris, der die Unter
handlungen wegen Ankaufs von Louiſiang geführt hat; für
die 2Centmarken das Bildnis von Thomas Jefferſon; für
die 3-Centmarken das Bildnis von James Monroe; für die
5 Centmarken das des Präſidenten Mac Kinley, für die 10
Centmarken eine Landtarte, welche das von Frankreich ge
kaufte Gebiet darſtellt.

(Deutſch- amerikaniſche Verbrüderung.) Der
oſtamerikantſchen Kreuzerdiviſion der deutſchen Marine wurde
am 28. v. M. in NewOrleans ein glänzender Empfang
bereitet. Als die Diviſion, beſtehend aus den Kreuzern
„Vineta“, „Gazelle“ und „Falke“, ſowie dem Kanonenboote
„Pantter“, unter dem Donner der Geſchütze in den Hafen
eingelanfen war, begab ſich der Feſtausſchuß der deutſchen
Vereine, an der Spitze Prof. Deiler, an Bord des Flagg-
ſchtffes und hieß die Offiziere und Mannſchaften willkommen.
Kapitän Schröder, kein Fremdling in Orleans, nahm die
Etnladung zu einem Feſtbankett dankend an. Dasſelbe fand
im größten Lokale der Stadt, der WahingtonArtilleryHalle,
unter dem Präſidium des Gouverneurs Head und im Beiſein
der Mitglieder des Stadtrates und vieler amerikaniſcher Offi
ziere ſtatt. Die Bemannung der deutſchen Kriegsſchiffe, über

700 an der Zahl, wurde durch die deutſchen Vereine von der
Werft abgeholt. Die Präſidenten des deutſchen Milträrver
eins, Joſ. Schuetzer, und des deutſchen Kriegerbundes zu St.
Louis, Bach, begrüßten die Gäſte, der Geſangverein trug
deutſche Lieder vor. Kapitän Schröder gab dem Danke der

deut ine für di dentliche Eh Ausdruck.ahmungen ſo vorzügüich ſeten, daß eine Unterſcheidung von Be ſchen Marine für dieſe außers dentliche Ehrung Ausdrn
Begrüßungstelegramme liefen ſeibſt von San Franci-ko ein.

Können Tiere zählen Dieſe Frage erörtert
Mancini im „Engliſh Mechaniec“ an einigen Beiſptelexn. Jn
einem Kohlenbergwerk von Hennegau haben die Pferde täg
lich 30 Fahrten zu machen. Man hat nun beobachtet, daß
ſie nach der 30. Fahrt und nicht früher von ſelbſt ihre Ställe
aufſchen, ohne irgend eine Ermahnung abzuwarten. Werden
ſie früher vom Geſchirr befreit, ſo bleiben ſie ſtehen, weil ſie
zu wiſſen ſcheinen, daß ſie ihre Tagesarbeit noch nicht hinter
ſich haben.
Hund erzählt, der eines Tages nach Beendigung ſeiner

Mittagsmahlzeit noch 26 Knochen übrig hatte, ein Kröſus unter

vollſtändige Umwä
vierung herbetzuführen,

den Hunden, und ſie alle vergrub. Am nächſten Tage ſcharrte
er 25 davon wieder auf und führte ſie ſich zu Gemüte, um ſich
dann ſchlafen zu legen. Plötzlich fuhr er aber wieder auf, als
ob er ſich auf etwas beſänne. Er verließ ſein Lager, ging
zu der Stelle zurück und grub auch noch den 26. Knochen
aus. Dann legte er ſich im Bewußtſein, der vervollſtändigten
Leiſtung endgiltig zum Schlaf nieder. Vögel haben, mehr
fachen Beobachtungen zufolge, die Fähigkeit, ihre Eier zu
zählen. Eine Nachtigall, die jeden Tag mit drei Fliegen ge
füttert wurde, wartete jedesmal, bis ſie die dritte Fliege be
kommen hatte, ehe ſie wegflog. Eine Elſter kann angeblich
bis 4 zäthlen, freilich niemals über dieſe Zahl hinaus, was
aber auch ſchon verhältnismäßig ſehr hohe Begabung verrät,
da die Affen im Zählen auch nicht mehr leiſten.

(Reue Fleiſchkonſervierungs-Methöode.) Mit
einer Erfindung, die, wenn ſie ſich bewährt, berufen iſt, eine

l auf dem Gebiete der Fleiſchkonſer
t dieſen Montag auf dem ſtädtiſchen

Schlachthofe in Anweſenheit des inders, Profeſſors Dr.
Emmerich aus München und zahlreichen ſtaatlichen und

ädtiſchen Beamten ein praktiſcher Verſuch an einem friſch
worden, nachdem Prof.

eits bet Verſuchen, die das
bayeriſche Kriegsminiſtertum während des letzten Manövers in
ausgedehnten Maße gemacht, ſich glänzend bewährt hat. Das
Verfahren, durch welches Fleiſch unter Anwendung billiger
und abſolut unſchädlicher Mittel dauernd und wirkſam in
friſch geſchlachteten Zuſtande kon
die ebenſo läſtige wie koſtſpielige Anwendung von Kälte zur
Fleiſchkonſervierung überflüſſig und dürfte insbeſondere bei der
Fleiſchverſorgung der Armee im Felde, der Ueberſeeſchiffe,
beim Fleiſchexport eine große Rolle ſpielen. Ueber das Re
ſultat der Verſuche, das ja erſt nach längerer Zeit feſtgeſtellt
werden kann, werden wir berichten.

(Ueber Millionen Einwohner) zählt jetzt
Groß Berlin. Nach der ſoeben erſchienenen Statiſtik der
„Wöehnbevölkerung“ (ortsanweſende Bevölkerung, ausſchließlich
des Militärs) bezifferte ſich die Bevölkerung der Reichshaupt-
ſtadt Ende vorigen Jahres auf 1893 665 (Zunahme 1,78
Proz.) und die der zu GroßBerlin gerechneten Nachbarorte
auf 691275, zuſammen 2584 940 (Zunahme 3,20 Proz.)
Unter den drei Nachbarſtädten ragt Charlottenburg (206 046
Einwohner) hervor, dann folgen Schöneberg (mit 116 550)
und Rixdorf (113 344). Jhnen reihen ſich, der Größe nach
geordnet, an Wilmersdorf (46 675), Lichtenberg (45 932), die
beiden Weißenſee (35503), Pankow (24 289), Rummelsburg
(18 966), Reinickendorf (18281), Friedenau (14074), Friedrichs
feldeKarlshorſt (12 177, Tempelhof (10 225) uſw. Die ſtärkſte
Zunahme weiſt von allen Ortſchaften Nieder Schönhauſen auf
(18,3 Proz.), auch Wilmersdorf wächſt rapide (Zunahme 17,3
Proz.) nahezu 14 Proz. mehr Einwohner hat Schmargendorf,
10 bis 11 Proz. Rixdorf, Heinersdorf und Grunewald. Eine
kleine Abnahme der Bevölkerung zeigt ſich nur in Neu
Weißenſee.

Der Ruſſe Ttmotiew hat von einem arithmetiſchen

iert werden kann, macht.

uar 1904
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Litergtur, Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Krebsſerum? Dr. Doyen in Paris, der

einer größeren Oeffentlichkect durch die Operation bekannt
geworden iſt, die er vor zwei Jahren an den zuſammenge
wachſenen Zwillingen Radica und Doodica ausführte, hat
am Montag der Akademie der Wiſſenſchaften eine intereſſante
Arbeit unterbreitet über Krebsbezandlung. Die von ihm
empfohlene Heilmethode beruht auf der Einſpritzung eines
Toxins, das er bei der Züchtung des micrococcus neoformans
gewinnt, eines Bazillus, deſſen Anweſenheit in ſchnell fort
ſchreitenden Geſchwülſten er ſchon vor mehreren Jahren nach
gewieſen hat. Doyen erwähnt in ſeinem Bericht 21 Fälle,
wo dank ſeiner Behandlung Heilung eingetreten iſt, und 47
Fälle, die noch beobachtet werden.

Auf dem Gebiete des Klavlerſpiels gibt es eine Reihe
von Studienwerken, die wohl von Allen benutzt worden ſind,
welche jetzt als große Künſtler die Welt erfreuen. Zu den
wertvollſten Werken dieſer Art gehören fraglos die des Alt
meiſters Czerny. Dieſe Etüden führen den Anfänger mit
ſicherer Hand in das ihm noch ſremde Land des Künſtlerrnheis
und geben ihm einen zuverläſſigen Stab mit auf den ſteilen
Pfad dahin. Jeder Klavierlehrer weiß das, er kann ihrer
nicht entraten, nach welcher Schule er immer unterrichtet. Mit
Intereſſe wird daher das ſoeben erſchienen „Etüden-Album“,
110 der erpropteſten und beliebteſten Etüden von Karl Czerny
zum Gebrauch neben jeder Klavierſchule fortſchreitend geordnet
von Heinrich Bungart (Verlag von P. J. Tonger in Köln,
TaſchenAlbum, Preis 1 Mk. aufgenommen werden.

c h e 2
MilitäriſchesOeſterreichUngarn. Ein Probeſchießen

mit dem neuen öſterreichiſchen Feldgeſchütz fand
dieſer Tage auf dem Steinfelde bei Wien in Gegenwart von
Mitgliedern der Deputationen ſtatt. Um die unabweisliche
Notwendigkeit der Beſchaffung neuer Geſchütze darzulegen,
wurden mit drei Geſchütziypen, und zwar 9 Zentimeter
Muſter 75, ferner 9 Zenttmeter Muſter 96 mit Sporn und
dann 8 Zentimeter-Rohrrücklaufsgeſchütz neueſter Konſtruktion,
Schießverſuche angeſtellt ierbei wurde feſtgeſtellt, daß mit
dem neuen Rohrrücklaufsgeſchütz 8 Schüſſe in 47 Sekunden
abgegeben wurden, während von dem 9 Zentimeter-Geſchütz
Muſter 75 4 Schüſſe in 1 Minute 10 S kunden und von dem
9 ZentimeterGeſchütz Muſter 96 mit Sporn 5 Schüſſe in
einer Minute erreicht wurden. Es wurden auch mit dem
Skodageſchütz Schießverſuche unternommen und ferner Verſuche
angeſtellt, welche die Einwendung vollſtändig widerlegten, daß
Bronze als Rohmaterial deshalb nicht empfehlenswert fei, weil
es eine Steigerung der Anfangsgeſchwindigkett über 500 Meter

nicht zulaſſe. Nach den Schteßver ſuchen beſichtigten die Dele
gierten die Wirkung der Schüſſe bei den verſchiedenen Scheiben
und bezeichneten die Reſultate als verblüffend.

Nordamertka. Jn den Vereinigten Staaten
beſtehen ſowohl von den Jnfanterie- als auch
Kavallerie-Regimentern je zweinur aus Negern,
die übrigen aber nur aus Weißen. Es ſind die Infanterie
Regimenter Nr. 24 und 25, ſowie die KavallerieRegimenter
Nr. 9 und 10. Dazu wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben
Stellten die Neger für das militäriſche Handwerk eine minder
wertige Raſſe dar, ſo müßte das bald zu ſehen ſein. An
werbungsart, körperliche Anſprüche, Ausbildung, Bewaffnung,
Sold und Militärgeſetze: ſie ſind für Weiße und Schwarze
genau die gleichen. Von körperlicher Minderwertigkeit der
Negerſoldaten kann zunächſt gar nicht die Rede ſein ſie haben

ſich bei Ueberwindung von Kriegs wie Friedensſtrapazen
muskelkräftig und auch geiſtig widerſtandsfähig gezeigt bei
den letzten Manövern in der Nähe von Fort Riley, woran
die beiden ſchwarzen Infanterie Regimenter und eines
ſchwarzen Kavallerte- Regiments teilnahmen, waren die Offiziere
ſtolz auf ihre Leute. Nach Ausweis der amtlichen Berichte
kommen in den Negertruppenteilen weniger kriegsgerichtliche
Aburteilungen, weniger Fälle von Fahnenflucht und weniger
Trunkſüchtige vor, als in den weißen Regimentern. Der
Krankenſtand iſt bei belden ſo ziemlich der gleiche, die Manns

zucht bei den Schwarzen beſſer. Ebenſo die Ausbildung; die
Negertruppentetle beſitzen mehr alte, tüchtig durchgebildete

Soldaten, bei ihnen allein finden ſich noch Verteranen aus
dem Kriege mit Spanien. Das kommt daher, weil die
Neger den Eintritt in den Milttärdienſt als einen endgilligen
Lebensberuf anſehen und ſich in der Regel weiter verpflichten,
vis ſie die Altersgrenze erreichen. Gegenwärtig ſteht von den
Infanterie Regimentern das 24. im Staate Maine, das 25.
in Kaltfornten. Das 9. Kavallerie- Regiment hat ſeine Garni
ſonen in den Staaten Waſhington und Kalifornien, das 10.
in Nebraska und Wyoming.
er

u ääReklameteil.
Die Geringſchähzuns,

mit der in der Regel von
„Erkältung“ und „Schnupfen“

ſprochen wird, iſt durchaus
zangebracht. Es gibt zahl
iche Perſonen, bei denen ein

Schnupfen oft ſchwere Ka
tarrhe im Gefolge hat, die

igü i Umſtänden
zu lebens gefährlichen Kom
plikativnen führen. Deshalb
muß jeder Schnupfen, auch
der leichteſte, vom erſten Tag
energiſch bekämp t werden.
Als Mittel iſt der Schnupfen
äther „Forman“ anzuwenden,

der ärztlicherſeits mehrfach als „geradezu ideales
Schnupfenmittel“ bezeichnet wird. Bei leichtem Schnupfen
FormanWatte (Doſe 30 Pfg.), bei ſtarkem Schnupfen
FormanPaſtillen (50 Pfg.) zum Jnhalierenz mittels Riech
gläschens. Wirkung frappant! Jn allen Apotheken.
Man frage den Arzt.
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Dnach Vorſchrift vom Geh. Rat Profeſſor Dr. Wkiebreich

gt binnen kurzer Zeit Verdauungsbeſchwerden, Sodbreunehh
Magenverſchleimung, die Folgen von Unn keit im Eſſen und Trinkey
und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu ehlen die e
Bleichſucht, Hyſterie und ähnlichen Zuſtänden an nervösſer Magenſchwäche
leiden. Preis i Fl. 3 MW., Fl. 1,50 M.

ing's Grüne Apotheke, Herlin ChauſſeeSkraße 29.
Niederlagen in faſt ſämtlichen Apotheken und Droge andkungen.

Man verlange ausdrücklich W Schering's Pepfin-Eſſenz. J
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Halle Magdeburg u. 55 M. 6 U. 55 M. 7 u. r D. Nordd. Grd.Cred. 102.1033 M. (Schuellz., 10 U., 10 u. 57 M. (Schnellz), 1 u. Schafſtä e re Preuß Bod. 102,7510 Mi, 3 U. 46 M., à U. A. M. (Schnellzug), 5 U. ab Schafſtädt 455 8lo 636 CLentr. Vod. 102,40 p.53 M. 7 U. 7 M. (Schnellz), 8 U. 54 M., 10 u. 47 M. Großgräfendorf 506 819 1241 es e Hdyp.Bk. 100, ba(Schnellz. i U. 22 M. Lauchſtädt 521847 1256 705
Halle Hettſtedt: 4 U. 25 M. (Wochentags bis Cöllme), Milzau 529 858 o 714 Divid. Actt

6 U 45 M., 8 U. n bis Dölau), 10 U., 1 U. Knapendorf 537 92 u 724 p. 1903 en.De (bis Cöllme), 2 U., 3 U. (Sonntags bis Dölau), an Merſeburg 553 928 125736 12 0/0 n n n G(Sonntags bis Dölau), 4 U. 30 M. Wochentags alle 2bis Schwittersdorf 6 U. 30 M. dis Dölah, u. 20 Lauchſtädt S ettan e i d 80,75 B10 U. 45 M. (Sonntags bis Dölau). ab Lauchſtädt I je Maſchinenfabr. 258, be GHalle Sangerhauſen: 5 U. 25 M., 6 U. 57 M.,9u., 11 u. Delitz a. B. 3 22 8 örbisdorfer Zuckerf. 118,50
2 M. (Schnellz), 12 20 M. U. 15 M. (Schnellzug), en a 6i Neue Vod. Akt.Geſ. 1042 U. 10 M. Du 54 M. (D. Zug) 6 U., 9 U. Holleben Beuchlitz 613 901 12658 Zas 9 Nordd. Lloyd 10210 be
10 u. 40 M. (Schnellzug, 11 U u w. an Schlettau e e ges 122 Riebeck ſche Montanw. 219,758 Halle Halberſtadt: 4 U. 50 d 6 U. 37 M. (Schnellz), Schlettau Lauchſtädt. o Sächſ. Thür. Brk. 8010

9 s u. 11 U. 32 M., 1 U. 41 M. (Schnellzug), 3 U 42 M. ab Schlettau 735 940 238 620 Spar und Vorſch.eVk. 59,s U. 18 M., 7 U. 12 M. (Schnellzug), 10 U. 39 M. Holleben Beuchlitz 725 9961 241 629 15 WerſchenWeißenfelſer r
Halle Cottbus Guben: 7 U. 45 M. (Schnellzug), S v 757 1008 251 60 17 „Zettzer Maſchinenfabr. 170 ba

7 U. 55 M., 11 U. 40 M., 2 U. 59 M. (Schnellzug), Delitz a. B. 806 1012 258 6asel Lauchſtädt 818 1024 308 7016 U. 15 M., 11 U. (Schnellzug), I U. 25 M.

mee Vrit ülahranegne ten in genvarzen ung farbigen Kleiderstoffen,

Zesatz- und Seidensfoſfen, Jackeſts, Umhängen, Unterröcken, Slusen, fert. Kostümen,

Plaids, en r Schleifen, Jabots, Gürteln, ten etc. etc.

Hervorragende

alerentotuf

alle a. S. Marktplatz 2 u.
Grösstes Warenhaus der Provinz Sachsen.



Lebensſtellung
bietet eine vorzüglich bewährte, ſehr kon
kurrenzfähige Verſicherungs Aktiengeſeliſchaft energiſchen und intelltgenten Leuten S

Gefordert wird die Bereiſungjeden Standes.
eines za 40 Orte umfaſſenden Bezirks.
Kenntniſſe vorerſt nicht verlangt.
mit feſtem Gehalt, Speſen. und Proviſione
dottert, iſt unabhängig, angenehm und dauernd.
Off. sub V O 27 an Haasenstein e
Vog Ier, A.-G. Magdeburg

Fach

e

kopivohch- bier
zur Pflege und Reinigung des Haares und der

Kopfhaut

ESchuppenbildung
ver Hagrausfall, u

Hautjucken.
Nur echt zu haben in der

SKaiser -Hrogerie
Max agenm,

Rossmarkt S.

Die Poſition, h

n

Zur Konfirmation
empfehle

sehwarze und farbigre

S Kleiderstoſſe e
acketts, Kragen

VUnterröcke, fert. Wäsche e.
T Modernſte Ausführung. Große Auswahl. Niedrigſte Preiſe.

Vurgr. Otto Framlce, Bngſtt.
S

Realgymnaſtum mit Realſchule
zu Naumburg a. S.

Das hieſige, in den Klaſſen VI bis V mit einer lateinloſen Realſchule verbundene
Reformreolgymnaſium Beginn des Lateinunterrichts in V. III.) eröffnet zu Oſtern d. J. die
Unterprima. Aumeldungen von Schülern für alle Klaſſen beider Anſtalten nimmt de
Unterzeichnete ſchriftlich oder mündlich entgegen iſt auch zu jeder Auskunft, B. über Penſioner
ern bereit. Beginn des neuen Schuljahrs Dienstag den 12. April. Bei der Aufnahme ſind

vorzulegen der Geburtsſchein, Jmpfſchein und das Abgangszeugnis.
Naumburg a. S, den 20. Februar 1904.

Wischer, Direltor.

La, Brawnsehweiger
Gemüse onservem,

rheiniſche Oblkmarmeladen und Gelees,

Pflaumenmus,
Bäckerei-Bedarfsartikel.

M uets friſche Molkerei-Produkte,
Kolonialwaren, Delikateſſen

und Südfrüchte

Marktt ar Rauch,
Mehrfach Aerztlich
prämiiert. empfohlen.

Zu haben in Merſeburg bei den Herren
Hugo Boettger, „zum roten Hirſch“, G. Höfer,
Gaſthof zum gold. Stern“, Emil Planert,
„zur grünen Linde“, G. Lange,,„ Tivoli“.

Verlangen Sie gratis u. franko meinen
F illustr. Hauptkatal. über

Fahrräder
u. Fahrradartikel u. Sie
werd. sich überzeug., dass
ich b. bester Qualität, unt.
1jähr. Garant., am biiligst.
bin. Wiederverk. ges.

Deutsche Fahrrad-Industrie,
Richard Driessen.

Hannovyer,

Rich. Sohumann,
Kunſt und Landſchaftsgärtner, Blnmengeſchäft,

Gotthardteſtraſßze 39,
empfiehlt ſich zur

Reuanlage von Privat und
Peſtaurant-Gäürten,

ſowie zur Ausführung aller Gartenarbeiten bei
billigſter Stundenberechnung. Auch liefere
Wäume, Sträucher, Conifeeren uſw.

zu billigſten Preiſen.
Ferner bringe meine hochfeine, moderne
Bukett- und Kranzbinderei

in empfehlende Erinnerung

PATENTE-
ö PatenfanwaltftSackr Ratten-Glüft

„Ackerlon“, ſtaatlich anerkannt, wirkſamer wie
alle Strychnin e. Mittel. Pakete 30, 60, 100 Pf.
Droger. Reh. Kupper, Max Hagen.

Zur Konfirmation
empfehle mein reichhaltiges

Schuhwarenlager.
R Schmücdlt, Seitenbeuntel 2

SAehselsch-Thüringisohes

gchnikumſudolstadtf
tiöhere u. mittlere techn. Lehranstait für
Maschinen-, ERlektro- und Bauingenieure,
Architekter, Hoch- und Tiefbautechniker.

Reifeprütung V, Staatskommissar.
Neues Schulgebäude, Centralheiz. elek. Licht.

I Frogr. frei.
Einer geehrten Damenwelt von Merſeburg

empfehle ich mich zur

Anfertigung
neueſter Roben

in und außer dem Hauſe.
Hochachtungsvoll

B. Moser, Vorwerk 3
Huſten,

Hals und Lungenleiden

Merſeburg bei Paul Berger, Jnhaber
Friedrich Herrmann Müller.

Magenleidenden
teile ich aus Dankbarkeit gern und nnent
geltlich mit, was mir von jahrelangen, qual
vollen Magen u. Verdanungsbeſchwerden
geholfen hat.

A. Moceck, Lehrerin, Sachſenhauſen,
b. Frankfurt a. M

gegen Blintſtockung.
1 9 r wig, Hamburg,

Bartholomäusſtr. 57.

Familiengärten
mit Obſtbäumen und Weinanhang in geſchützter
Lage mit und ohne Laube ſind zu verpachten

durch Carl Heunsehlkel,

5 en ſehrKatarrh, Aſthma. Man gebra che den
b en Gördel's Tee (ru Kudterich).
Viel fach als vorzitgl. erkannt
Siehe Atteſte. Paket 50 Pf. Doppelpaket 1 M. in

Berger Fabrikate
Germania Cacao
Amato-Chocolaclke
Milch Chokolade

sind in Qualität unerreicht und
werden deshalb vom Publikum
den ausländischen vorgezogen.

Feiuſte Riſchung

chineſ. Thees.

Sehmidt a Tavesmèr, Hamburg.
In Originalpaketen von 30 Pfg. an bis zu den feinſten Qualitäten beſtens empfohlen

von Richard Kupper, Central-Drogerie, Markt 10.

Jede sparsame Hausfrau

Stern-Strickwolle
mitSeht diesem gesetzlich geschützten Sterne.

Bestes Fabrikat ves walberirofener Haltharreit im kragen

QAuakitäten-
Blaustern, mit blauem Stern

i Hothstern, rothem SternI. Mittlere, VDioletstern violetem Stern
IV. Lonsumwolle Grünstern grünem Stern
V. Lonsumwolſe Braunstern, braunem Stern

Jede gewünsohts Stärke und Drehung.

Zu beziehen durch die Handlungen,

I. Beste,
II. Prima, D

S

M
S

S.
e

S
S

BIBIIG G M VIL I T R
Stein- und Bildhauerei

ch- u. Clobigkauer Str.
Erneuerungen

alter Denkmäler werden schnell
prompt u. billigst ausgeführt.

4Merseburg, Eck ei
LABG h

für Grapit-, Syenit, Marmor-
und Sanästein waren.

Anfertigung
sämtlicher in das Fach
schlagender Bau-
u. Friedhofs-
arbeiten.

Für Neuheiten
ist stets gesorgt.

7*

Wir bitten, die uns zugedachten Frühjahrsaufträge schon jetzt in
Leungerſtraße 4, estellung zu gehen. Besichtigung fertiger Denkmäler ameh Sonntags

Empfehle:

Trüffel-, Sardellen und Braun
ſchweiger Leberwurſt,

Mortadella,
Frankfurter, Wieneru. Breslauer

Knoblauchswürſtchen,
Kaſſeler Rippenſpeer u. Preßkopf,
Rot, Leber- u. Schwartenwurſt

a Pfund 60 Pfg.,
fetten Speck a Bund 60 DBfg.,

Schmeer u. fettes Schweinefleiſch
a Pfund 70 Pfg

bei Abnahme von 5 Pfund 3 Mark.

Karl Kellermann,
Ileiſcherei mit elektr. Wetrieb.

an

Konfirmation
empfehle

ſchwarze und farbige

Kleiclerstoff-

Neuheiten
in größter Auswahl.

Maclketts,
Unterröcke, Tücher,

Hemden
und Beinkleider

Theodor Freytag,

erſeburg,
Rossmmarkt I.

empfiehlt In reicher Auswahl
Beitfedern und Daunen

füllkräftige Ware
in Verschiedensten Preislagen.

Bettinlette, Bettdecken,
Bettzeuge, Bettdamaste,

Bettsatins
weiss undhk hunt,

3 Bettücher
in Baumwolle, Lelnen, Halbleinen.

Matratzendrelle.
Ausgekämmtes Damenhaar

kauft ſtets A. Miäschur, Markt 13.



e
Krawatten,
Herren-Hüte,

Vorſicht bei Zeſtellung von Lehhtatteſeig

r Auſklärung!
Als im vorigen Jahre eine hieſige Samenhandlung in

einer großen Anzahl von Zeitungen die Frühkartoffel
weisse Badelstein offerferte, ließen wir und andere
Firmen auf Grund der Annoncen indirekt eine Anzahl
Sendungen kommen.

Die Prüfung ergab folgendes überraſchendes Reſultat
„Sämtliche Säcke enthielten müeht, wie fukturiert,

Regenſchirme,

weise Bad elstein““. sondern eine an dere

empfiehlt billigſt

gelbfeisehige, Sorte, welche ſchon seit 14
Jadren im angdel und heute allgemein angebaut Franz Lorenz,

wird; Hotzrem ließ ſich betreffende Samenhandlung aber el. Ritterſtraſze 2.
J. 15, per Zentner bezahlen.Ob eine neuerdings offerierte Kartoffelſorte auf Grund en
obiger Tatſachen wirklich „Nummer Eins“ unter den Frühkartoffeln wird bleibt abzuwarten. Gelegenheitekauf. r

e a 24 rb 121/2 Mk.Nachſtehend offerieren wir in sovtenreiner, echter Qualität die drei r a e
hervworrragendst en einträglicehsten Frühkartoffeln: hen große dicke Schlafdecken, 5 Kaiſer

6 ertragretche, wohlſchmeckende Nierenkartoffel, von länglicher Form mansöv. verl., Stück 2,10. Nichtpaſſ. zahleJ Perle von Erfurt, und gelbem Fleiſche, ausgezeichnet zum Treiben und für das frete Betrag retour Preiel. gratis.

Hax Ceoro lindner

Merſeburg,
Lauchftädterſtraßze 18,

De Vertreter
nur erſter Firmen Deutſchlands.

Geſtatte mir heute den Herren Kaufleuten
von Merſeburg und Umgebung meine ſeit
längerer Zeit gut eingeführten leiſtungsfähigen
Vertretungen in empfehlende Erinnerung zu
bringen und offeriere ſtets zu den billigſten
Tagespreiſen:

Kolonial und Aakerialwaren,
Hpirituoſen,

Weine well Tiköre
von Vordeaux, Frankfurt a. Main,

Eßlingen, Ungar uſw.

a e

Drogen und Chemikalien Land. Sehr fiüh und koloſſal ertragreich. Ganz vorzügliche Salatkartoffel und eine Marki A. Kirsehberg. Leipzig 36.
zu jedem Quantum. kartoffel erſten Ranges.

j. 1 Zentner Mic. S, 50 fund c. 4.560 ein 10 BfundVoſtkolli K. 2. Viele Neaheiten.Tabake und Zigarren St u 50 u n. e e Kinder
in größter Auswahl von Bremen, Burgdamm ü i blich weiß lei im Erg eine ganz hervorragende Frühkartoffel mit gelblichweißem Fleiſche, im Erhen e nrg 2 Kuſerkrone, e ſie die bekannten frühen Sorten, wie: Viktor, Sechswochen,

e e Royal Kidney uſw. Der Verein zur Förderung des Gartenbaues in den kgl. preuß. Staaten
Seifen und Parafümen, erteilte dieſer Neuzüchtung ein Wertzeugnis.

Landesprodukten und Gewürze, Zentner M. S. 50 Dfund M. 4,50 ein 10 Afund Voſtkolli M. Wa gen
e rn inkluſie Sack. inkluſive Sack. inkluſive Sack.nte Wrkek 9 15 ba die allerfrüheſte, ertragreichſte offeriert in nurFrucht Safle und Sudfrucht. 3. Dr. Voeniſch. allerf ühete blaßrete Delikateh, d e tectatſe d leſen

Jmport. kartoffel. Während faſt alle Frühkartoffeln in den erſten Erntewochen wäſſerig ſind, hat Dr. Fabrikaten zu
Mühlen-Fabrikate Boeniſch den beſonderen Vorzug, daß ſie von Ende Juni an bereits ſehr mehlreich iſt und die e

Knollen beim Kochen platzen. Der Ertrag iſt ein ganz enormer, in guten Bodenverhältniſſen
d

und Buchweizenmehle. 5 Preiz werden Ernten von über 150 Ztr. pro Morgen erzielt. reiſenHolzmehl für techniſche Zwecke. Lin 10 Bfund Voſt Kolli M. 2. inkluſtve Hack. Wilneim Könl
ar re Den Anban dieſer drei Frühkarkoffeln können wir aus vollſter Aeber- ler

zengung jedem Harkenbeſttzer und Landwirt empfehlen. n Wezug auf Srkragſt „iu- Ritterſtraſze 6.

ü ſ iger. ßö l 4 Se e r h Whene und Frühzeiligkeit werden ſte von keiner anderen Horte übertroffen, mag ſie

u. heißen wie ſie will. 4 hamburger Aenig-Jmport. 8 Hoſlieferanken, Hamenzüchker, fZeche un drarhele Liebau 8 Co. en Srfurt. h e zen e den amehe
d. Hamburger Jmporteure, Anſeren neuen anpt-Sammen- W- Pfanzen-Katalog für Untereltensurg 53, 1. Etage.

und ranlko zu!Braunſchweiger u. Thüringer
Wurſt u. Jleiſchwaxen,

ſämtliche Waren laut Muſter vorrättg.
Teigteilmaschinen und Bäckerei-

Utensifien
und andere Vertretungen mehr.
Um gütiges Wohlwollen bittet

Wahrenfelder Marzipanmaſſen. Veld und Garten ſenden wir jedem Intereſſenten auf Verlangen gratis

er Hriftetts,Preßſteine m.
Grudekoks

im ganzen und einzelnen liefere frei Haus.natogenhochachtungsvoll

M. Georg Lindner Anderssohn.zu eher Lngeszett dehffnet u Stärkung der Nerven ödel- und
en e nanch, Fuhren

nimmt an
Adolf Anderssohn,

Rotexbrückenrgin 3.
Empfehle in großer Auswahl

4 emgill.

Kräftigung des Körpers.

Erhältlich in Apotheken und Drogerien.

Jlluſtrierte Broſchüre auf Wunſch gratis und franko.

BAVUER Cie., Berlin W. 48.

S e S JS e e e7 r r KochKräuterwein „Salus“ m. d. Nonre.Dieſer Magenwein, fein von Geſchmack, iſt ein geſchirr
vorzügliches Stärkungsmittel für Kranke, Schwache u Linigſten Preiſen.
und Geneſende, regt die Verdaunng, Blutbildung NB. Grosse Schwere Simer

Sparsame Hausfrauen
verwenden für Wäſche u. Hausbedarf mit Vorliebe

Elfenbein-Seife
mit „Elefant“ und a r er cVeileh 50 enpul J und den Stoffwechſel an. Hr. Flaſche 75, kl. Flaſche 1, 25 a Stück 95 Pfg.

S 6 G S en Ver Beſtandteile: TarragonaPortw. 3333,0. Weing. 1600, Zitronenſch. t 3 et S chungloß 9„Vleib mir treu“ von 2,5, Pommeranzenſch. 2,0, Flieder 1,0, Kümmel, Anis, Wachholder, Carduibenediktenkr., Rosmarin, v 86 Ske Schmaleſtr 29.

s F g n legte Cuinner, Pfeffer mungMeliſſenbl. je 0.75, Angeltka, Entian, Galgantw., Kamillenbl. Coriander, Pfeffermünzbl.,Günther Kanssner, Kaneht je 05, Quendel 025. Zu haben in der Kaiſer Drogerie, Roßmankt. Möb gò Spi 2 9 gl

ß talwaren Drogen und BeJn faſt allen Materialwaren, Drogen und Die neueſten Sofas 9Seifengeſchäften zu haben.
Kind er ag en, Schmidt's atent ſchnn ſchinen, in ſehr ſauberer Arbeit und von prima Zutaten

empfiehlt in reicher Auswahl billigſt

Kinder ſp ortwagen, Jlversgehofer Paml Fertz, Tiſchlermſtr., Vreiteſtr. 2.
Spezialität zmpfſ-Wasehmaselinen, Schirmreparaturen
e 233 s r e w „jund -eberziehen wird gut und billigſt auseigen we, Wringunasehimem geführt. Aug. Frall, Bſowie alle Sorten Korbwaren empfiehlt e a er

4 r beſte niwalz iehl G ie nKarl Leiserinsg, m nur beſten Gummiwalzen empfiehlt unter Garant ger, Rot g. Taherwurst,

Korbmachermeiſter, 5 Pfundg. d. Geiſel nahe am Markt. II. Ba, Markt fetten Speck,
g8 ntzte Wringmaſchinen werden ſofort repariert. 5 Pf. 3,50 Mr.ſjolzpantoffeln Abgenutzte W9 z ff Oskar Traethner, Karl Kellermann,dauerhaſt und villig bei an Jan feinſter Onalikät,Lehmann Breiteſtr. 8, goſ. M. emg eigner Wienenzucht, Anteraltenburg. Fleiſchermeiſter, Gotthardtsſtr.

Veran twortlich Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

empfiehlt



pr. 9. 25eilage zum „„2Nerſeburger Corvreſpondent.
Verlag von Th. Nößner in Merſeburg.

Bebeevee.
Roman von H. Quida.

(Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie hatte noch nie in ihrem Leben hinter

Pferden geſeſſen, höchſtens wenn ſie einmal
auf den mit Säcken hochbeladenen Leiter-
wagen der Mühle gekrochen war. Aber was
es war, wie auf Flügeln des Windes die brei
ten Straßen an den gelben Weizenfeldern, an
grünen Hecken und Dörfern vorbei,
ſchilfigen Kanalufer entlang dahinzuſauſen,
das kannte ſie nicht. Und ſie klatſchte laut in
die Hände.

„Wie ſchön! Wie ſchön iſt das!“ rief ſie
aus. „Wie ſchön muß das ſein, ſo immer zu
leben.“

„Ja, ja!“ ſagte er, ſie lächelnd betrach-
tend. „Doch auch das bekommt man ſatt.“

Sie hörte jedoch nicht. Sie war in einer
Stimmung, ſich ihre Freude nicht vergällen
zu laſſen. Sie hielt die weißen Kühe im Auge,
die auf dem grünen Wieſengrund ſtanden,
und die roſig angehauchten Wolken, die wie
ein Schauer von Apfelblüten ſüdwärts über
den Himmel hinzogen. Und dann tauchte der
Waldrain vor ihnen auf, und ſie lenkten ein
in die hohen, luftigen Hallen des grünen,
herrlichen Forſts.

Der Wald von Soignies iſt nicht ſagen
umkränzt wie der Schwarzwald, nicht von den
Geſchichten von Königen verklärt, wie die
Forſt von Fontainebleau, und nicht wild und
romantiſch, von ſchwarzen Felſen zerklüftet
und waſſerdurchrauſcht wie die nachbarlichen
Ardennen, er iſt nur ein einfacher flämiſcher,
ſeinen Schatten über Kornfelder und Weide-
gründe werfender Forſt, ohne Panorama da
hinter und ohne Wunder darin verſteckt. Nur
Blätter, ſo weit das Auge reicht. Meile auf
Meile. Und der allen großen Waldungen
eigene heimliche Zauber.

Bebée war bei ihren ſeltenen Ausflügen
mit den Bacſchen Kindern oder mit Jeannots
Schweſtern nie tiefer als bis in die Dichtun-
gen von Camba vorgedrungen, den inneren
richtigen Wald, der noch heute wie in den
alten Tagen ſteht, wo die Bürger von Bra
bant ſich von hier ihre Piekenſtiele zum
Kampf gegen den ſpaniſchen Landesfeind hol-
ten, hatte ſie nie geſehen.

und die

Wie in ein verwunſchenes
denn auch hier hinein,
Schatten und Licht, jeder über den Weg ſchie-
ßende Haſe, jede Droſſel, die in den Zweigen
ſang, jede Hageroſe, die an den Hecken blühte,
dünkte ihr ein Schatz, ein Bild, eine köſtliche
Augenweide.

So hatten in den Studententagen ſeiner
Jugend die kleinen Mädchen, mit denen er
die Wälder von Vincennes und Verſailles
durchſchweifte, auch dreingeblickt. Junge Din-

Land fuhr ſie
und jedes Spiel von

dann eine Handvoll Gold, ein Händedruck und
auf Nimmerwiederſehen Adieu, hatte
er, als er mit ihr in den Wald fuhr, geplant.
Aber ſie war ſo ganz anders als alle andern.

Er malte ſie als Gretchen, auf einem
mooſigen Baumſtamm ſi mit einem

Das

ſitzend,

Margueritenſtrauß in der Hand, er beſtellte
Frühſtück tief in dem Wald, er ſah ihre Per-
lenzähne ſich in. die frühen Pfirſiche und
teuren Leckerbiſſen verſenken, er wanderte mit
ihr kreuz und quer, er erzählte ihr und ſprach

r

Singangstor zum Paslast des Raſſers von Korea in Söul.

ger, die friſch aus den Dörfern des Jura
oder den Rebengeländen der Loire nach Paris
gekommen waren und dort in Dachkammern
und hinter dickvergoldeten Ladenſchildern ve-
getierten, bis ſie blaß und blutarm wurden,
aber von dem Asphalt der Straßen und dem
Qualm der Tanztabagien gefeſſelt, doch nim-
mer den Wunſch zur Heimkehr bekamen.

Wie er mit dieſen kleinen Arbeiterinnen
umgeſprungen war, hatte er gedacht, es auch
mit Bebée zu tun. Ein paar Flaſchen, ein
paar Stunden des Küſſens und Koſens, ein

und ein Sommernachtstranm.Sommertag

in ſeiner halb träumeriſchen, halb cyniſchen
Weiſe in ſie hinein, aber ob er auch wollte, er
bekam es nicht fertig, mit ihr wie mit den
kleinen Dingern aus ſeiner Jugend goldenen
Tagen in Vincennes umzuſpringen.

„Als ein richtiges Gretchen müſſen Sie
an den Blättern der Gänſeblumen zählen,“
ſagte er, als er ſie malte, juſt wie ſie daſaß,
mit ihren beiden kleinen Füßen in den Holz
ſchuhen und den dichten, grünen Blättern im
Rücken. Die Schönheit und der Zauber ſollte
allein in dem lieblichen kindlichen Antlitz und
dem Blick der blauen, lachenden Augen liegen.



„Die Gänſeblümchenblätter
derholte Bebée. „Jch weiß, ich weiß ſchon.
Was die Mädchen tun, wenn ſie wiſſen wollen,
ob einer ſie liebt! Von Herzen, mi
zen, über alle Maßen, ein
wahr?“

Sie ſah ihn arglos an.
Glauben Sie, daß

m

„Wonach?“
Je nun, ob und wie einer

„Mich haben doch alle
mir gram. Jm ganzen Dorf
fragen.“

Das iſt doch aber das
über das dieſe Blumen Auskunft erteilen.“

2„Das iſt es nicht
„Natürlich nicht. Die Mädchen,

Blumenblätter abzählen, die denken doch nicht
an ihre Nachbarſchaft und
an einen ganz anderen, mit dem ſie z
im Mondſchein ſpazieren

„Ja! ja! Und den ſie dann nachher
raten

„Oder auch nicht. Wie esFlamen. „Jch will Sie jedenfalls
Gretchen, noch ehe Sie dies
fragten. Apropos, Gretchen.
ihre Geſchichte noch nicht.
ſo manche Geſchichte erzählt.
vielleicht noch nicht verſtehen.“

„Was haben die Gänſeblumen zu ihr ge
ſagt?“

„Was ſie zu allen ſagen, gewiß nicht mehr
Die Blumen wiſſen W on, was
nern los iſt. Aber die u e werſie ſagen: „Ein wenig
Maßen! Von Herzen! Mit Schner rzen!

aus. Was können die Gänſeblümchen dafür?“
„Wie können die Mädchen

hören, als die Blumen ihnen ſagen?“
Er lächelte.
„Wer kann das wiſſen! Vielleicht

Böſe ſeine Hand im Spiel hat.“
Sie ſah ihn erſchreckt an.

man ſah es ihr an, gar nicht z
Mute.

„Der Böſe?“ hauchte ſie.
der Böſe eine lebendige unheilvolle
die man nur mit dem Kreuz abwehren konnte
Sie bekreuzigte ſich raſch.

„Wenn der Böſe darin ſein kann
fort rief ſie ſchaudernd.

Dann hob ſie ſie aber plötzlich
und ſtreichelte und küßte ſie.

„Arme Blümchen,“ ſagte
aber doch keine Schuld. Er
geſagt, ihr ſagt es nicht.
ben es nur zu hören. Sie wollen es hören.
Jhre eigene Schuld. Wenn ich euch aber
frage, kann auch der Böſe
ein

„Und in dich auch nicht,
„Wie Sie das ſagen!

lerd?2“

„Je nun. Wenn ein Mädchen das Ant-
der Schlange nicht ſieht, wird ſie auch den

uft der Roſen des Paradieſes nicht koſten.
litz
D

Und das iſt auch ſchade.“
Er ſtand auf, verließ ſeine Staffel e

yarf ſich ihr zu Füßen in dasihre kleinen Holzſchuhe und küßte ſie, e es

die awiſſen fuhr ſie ernſthaft fort,men mit ihren Fingern Lerpfiügend,

men wiſſen mancherlei, das iſ
gen Sie ſie einmal,

Verſtanden?“

Whnmenor akel

Die werden Sie

mit den Män

ſie die Blumen auf die Erde.

Tut Jonen das

Männer vor ihm mit golddurchwirkten
Schuhen von Fürſtinnen taten.

„Armes Ding,“ ſagte er. „Wie du mich
erſchrocken anſtarrſt. Spreche ich, böſer Menſch,
da Dinge mit dir, die dir Rätſel erſcheinen?
Nun, laß nur. Jch will dir den ſchönen Som
mertag nicht länger verleiden. Schlag dir
den Böſen aus dem Köpfchen. Schan mich an!
Wie ich bin, kann ich mit ihm etwas gemein
ſchaftlich haben Frage deine Gänſeblümchen
einmal nach mir. Schau, hab ich dich vielleicht
auch etwas lieb?“

Sie lachte, und all ihre plötzlich gewichene
Fröhlichkeit kam wieder auf ihre Züge zurück.

„Daß Sie mich ein bißchen lieb haben, weiß
ich auch ſo,“
zu mir ſo gut und ſchenkten mir alle die
Bücher und täten das alles für mich? Wozu
die Blumen erſt fragen, Sie zeigen es mir doch
elbſt. Genügt das nicht?“

„Gewiß! Gewiß!“ ſagte er träumeriſch,
wie er mit den kleinen Holzſchuhen in der
Hand in dem Graſe lag.

Von Leidenſchaft bei ihm war kaum die
Rede. Aber es machte ihm Spaß, mit ihr zu
ſpielen, langſam, ſacht den Schleier von ihren
Augen zu heben, jeden neu ſchlagenden Puls,jeden friſchen n Leben zitternden Jnſtinkt

zu beobachten.

Es war für ihn eine alte, hundertmal ſtu
dierte Geſchichte, aus der er jeden Kapitel
anfang, jeden Kapitelſchluß auswendig kannte.
Aber für ſie war ſie neu, und die Unkenntnis
ihres eigenen Fühlens erhöhte für ihn den
Reiz.

Wie ſie Seite an Seite geſchmiegt unter
den r daſaßen, kam ihnen jemand mit
einer Laſt Holz auf dem Rücken entgegen.
Bebsée ſtieß einen leiſen Schrei aus. Sie kannteden Von

„Das n Jeannot, da! Wird er ſich wun
dern, mich hier zu ſehen.“

Flamen zog ſie etwas hernieder, ſo daß
der Holzfäller an ihnen vorbeiging, ohne ſie
zu bemerken.

„Warum das?“ fragte Bebée. „Sollte
ich nicht mit ihm ſprechen

„Damit das ganze Dorf dir nachklatſcht,
daß du mit mir im Walde geweſen biſt? Das
wäre noch ſchöner.“

„Aber da ich doch alles von ſelbſt erzähle,
meinte Bebée, die ſich bereits längſt in Ge
danken damit beſchäftigte, wie ſie Mutter
Krebs und den Kindern alles, was ſie erlebt
erzählen würde.

„Dann paſſen wir aber nicht zuſammen,
Kleine, du mußt ſchweigen lernen, Bebée. Das
iſt einer Frau ihre Pflicht.“

Sie ſah ihn eine Weile an. Sie konnte
ſich einen Zuſtand, in dem ſie ihre kleinen, täg
lichen Erlebniſſe vor den guten, alten Klatſch
baſen ihrer Nachbarſchaft nicht zur Sprache
bringen llte, gar nicht vorſtellen. Doch
dann nickte ſie plötzlich.

„Gewiß,“ ſagte ſie. „Warum man nicht
alles, was man tut, ſagen ſoll, kann ich zwar
nicht begrei fen, aber ſehen Sie, von Jhnen
rede ich ſchon von ſelbſt nicht gern. Das wird
mir ſo ſchwer, als ob ich von den Bildern in
den Galerien und der Muſik in der Kathedrale
und dem langen, ſtillen Abende erzählenmüßte, wo die Felder alle ſo ruhig ſind, und

es iſt, als ob Chriſtus darüber hinwegſchritte.
Von ſo etwas kann ich zu den andern auch
gar nichts ſagen nur zu Jhnen und von
Jhnen zu den Nachbarn zu ſprechen, wird mir
ebenſo ſchwer. Sie begreiefen?“

Er nickte.

ſagte ſie. „Oder wären Sie ſonſt

„Nur begreife ich den Gedankenzuſammen
hang nicht, Bebéechen, wie du von mir auf
die ſtillen Kornfelder kommſt, durch die der
Herr hindurchſchreitet.

Bebées Augen blickten mit dem ſinnenden
Ernſt durch den Wald, der aus den Auger
der Engelkinder Botticellis ſchaut.

„Jch weiß auch nicht,“ ſagte ſie. „Nur
wenn ich abends auf den Feldern bin und
denke an Ehriſtus, dann wird mir ſo froh und
es iſt mir, als ob ich den Himmel offen ſähe.
Und ſo iſt's mir, wenn ich bei Jhnen bin.
Das iſt alles. Nur daß

„Nur was?“
„Nur daß mir an den Abenden, wenn

ich allein bin, der Himmel immer dort oben
zu ſein ſchien, wo die Sterne ſind, und ich mich
nach Flügeln ſehnte, Und jetzt iſt er hier.
Hätte ich Schwingen, ich brauchte ſie nicht.
Jch würde ſie gar nicht regen.“

Er ſah ſie an und nahm ihre Hände undküßte ſie aber anbetend wie ein Gläubiger

eine Reliquie. Jn dem Augenblick war ſie
ihm heilig. Sie hätte ihm in die Arme ſinken
können, er hätte ſich nicht an ihr zu vergreifen
vermocht. Ebenſogut hätte er ihr einen
Schlag ins Geſicht geben können.

Er führte ſie dann noch in eines der klei
nen Waldreſtaurants, wo ſie aßen Ein kleiner
Teich lag vor ihnen und ing herum ſtanden
Lauben und weißgedeckte Tiſche darin. Sie
hatten eine Laube für ſich allein. Und koſtbar
war, was man ihnen alles zum Eſſen vorſetzte,
Melonen und Braten und merkwürdige Weine
dazu, und Milch und Kaffee darauf in Kan
nen von Silber, „wie die Altargefäße in der
Kirche,“ dachte ſie bei ſich.

„Wenn jetzt nur die Varnhartſchen Kinder
hier wären,“ rief ſie. Aber er ſtimmte nicht
ein in ihren Wunſch.

Es war inzwiſchen Abend geworden. Die
Sonne ging unter. Ein goldene Slanz lag
auf dem kleinen Waſſerſpiegel vor ihnen. Jn
einer anderen Ecke des Gartens ſpielte jemand
Guitarre. Unter einer Linde ſchaukelten ſich
Mädchen, lauter und lauter kreiſchend, je
höher die Schaukel ſich ſchwang.

Jn einem langen grünen Spaliergang
ſaß rund um einen großen Tiſch eine laute,
ausgelaſſene Geſellſchaft von Studenten und
jungen Mädchen aus der Stadt. Sie lachten
und ſangen mit ihren friſchen, ſchrillen flämi
ſchen Stimmen Lieder aus einer neueſten
Operette.

Ringsherum herrſchte Freude und Leben.
Bebée ſaß mit großen, erſtaunten Augen da.„Jſt ſo immer I Leben?“ fragte ſie ihn.

Er nickte. „Nur daß an Stelle dieſer
Bäume und Blätter und dieſer klimpernden
Guitarre du dir Paläſte, weiß und gold und
kühl und ſchattig, und Sänger darin denken
mußt, denen ſie jedes Lied mit Diamanten
aufwiegen. Würde dir das gefallen, Bebée?
Möchteſt du dorthin mit mir gehen und
Spitzen tragen, wie du ſie jetzt hier klöppelſt,
und ſingen und lachen hören bis in den Mor
gen hinein, und nie dein Spinnrad mehr
treten, nie mehr graben in deinem Garten,
nie mehr in Wind und Wetter, in Regen und
Winterſchnee auf die Straße hinaus und auf
den Markt ziehen müſſen?“

Sie hörte ihm, ihre Ellbogen auf den Tiſch
und die glühenden Wangen in den Händen,
wie ein Kind, das ein Märchen erzählt be
kommt, zu. Aber er wartete ſchon gar nicht
erſt die Antwort ab, die ſie ihm darauf geben
konnte. Was nützt es auch, einen Waldfinken
anſtatt mit einer Kirſche mit einem Rubin zu
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locken. Er ſtand auf und zog ihre Hände fort
und bückte ſich und berührte ihre Lippen mit
einem faſt ehrerbietigen Kuß.

„Nein! Nein ſagte er. „Bleib du
lieber hier in deinem ſchlichten Häuschen, in
deinem Garten.“

Jn dem Augenblick kam ein Student mit
einer Schärpe um die Taille und einer Papier-
feder an ſeiner Mütze vor dem Eingang ihrer
Laube vorbei. Er tänzelte und ſpielte auf
einer Pfeife und blickte neugierig zu ihnen
hinein.

„Es wird ſpät! Es wird ſpät!“
Flamen. „Es iſt Zeit, daß ich dich nach Hauſe
bringe, Bebée. Laß uns gehen.“

(Fortſetzung folgt.)

Hofdamen der Kaiſerin von Korea.

Bilder aus Korea.
J.

Das Gebiet Koreas iſt ungefähr ſo groß,
wie das Königreich Jtalien, es wird gebildet
durch eine große, vom japaniſchen und vom
gelben Meer umgrenzte Halbinſel, die faſt ganz von

Die koreaniſche Nationalflagge.

ſagte

Gebirgen erfüllt iſt, ſo daß ſchiffbare Flüſſe fehlen. Des
gebirgigen Charakters wegen hielt man Korea

früher für ſehr reich an Mineralien, doch hat ſich
das als Ueberſchätzung erwieſen. Ueber die Zahl
der Bevölkerung läßt ſich gewiſſes nicht berichten.
Die einheimiſche Regierung giebt ſie auf 11
Millionen, europäiſche Reiſende dagegen nur auf
7 Millionen an; das Richtige wird wohl in der
Mitte liegen. Die Koreaner gehören zu den Mon
golen mit mehrſilbigen Sprachen und ſind ein
Miſchvolk der in der Geſchichte Hochaſiens öfters
auftretenden Sienpi und der im Süden anſäſſigen
Sanhan; ſie erhielten ihre Nationalität und Sprache
von den im 2. Jahrhundert v. Chr. von Norden
her eingedrungenen Kaoli, von denen die ganze
Halbinſel unterworfen wurde. Jm Aeußern
gleichen die Koreaner mehr den Japanern als den
Chineſen, obwohl der mongoliſche Typus ſtark
ausgeprägt iſt. Das Volk zerfällt in drei Klaſſen:
Adlige (nebſt Beamten), Freie und Leibeigene.
Die erſten genießen gewiſſe Vorrechte (Befreiung
vom Kriegsdienſt, Unverletzlichkeit der Perſon und
Wohnung 2e.), tragen eine beſondere Kleidung,
hohe geflochtene Hüte, farbige Gewänder, während
das übrige Volk nur weiße oder ungefärbte Stoffe
tragen darf. Der Adel ſcheidet ſich in geſonderte,
durch Abſtammung und Geſchichte begründete Ge
ſchlechter. Für alles Chineſiſche iſt der Koreaner
ſehr eingenommen. Beſonders die höheren Stände
zeigen eine ſtarke Hinneigung zur chineſiſchen
Staats und Geſellſchaftsordnung Das Leben,

S

Situationsplan von Ostasien.

die Kleidung der koreaniſchen Beamten ſind mehr
oder weniger den chineſiſchen Mandarinen nach
geahmt. Die koreaniſche Sprache hat ſchon früh
viele Wörter aus einem nordchineſiſchen Dialekt
entlehnt, weicht aber in ihrem grammatiſchen Bau
nach von der chineſiſchen Sprache ab und bietet
auch mit dem Japaniſchen und den uralaltaiſchen
Sprachen wenig Berührungspunkte. Die Schrift
geht urſprünglich auf das mit dem Buddhismus
nach Korea gelangte indiſche Alphabet zurück, hat
aber auch aus der chineſiſchen vieles entlehnt und
wird wie letztere von oben nach unten in von
rechts nach links ſich ziehenden Reihen geſchrieben
auch wird die chineſiſche Schrift in Korea häufig
angewendet.

Sine Dachziegelfabrik in Söul, der Hauptstadt von Korea.
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Wozu kann wan den Schnee brauchen? Schnee
iſt ſetzt bereits überal gefallen und die praktiſchen
Hausfrauen benutzen ihn, wo es angeht, zum
Reinigen mancher Dinge. Staubige Hausböden
reinigt er vortrefflich, wenn man dieſe Böden ſtrich
weiſe vornimmt, ſodaß man eine abgegrenzte Stelle
dick mit reinem Schnee beſtreut und ſie damit
tüchtig abbürſtet, um darauf den ſchmutzigen Schnee
ſofort zu entfernen und mit einem reinen Schnee
weiter fortzufahren.

Aus Herrenkleidern entfernt man Flecken von
Bier, Sokolade, Kaffee, braunen Saucen mit
Leichtigkeit durch Quillayarinde. Die Rinde
ſchäumt in Verbindung mit Waſſer wie Seife.
Man kauft dieſelbe am beſten in Droguerien. M.t
3—4 Teilen weichen Waſſers kocht nan ſie etwa
eine Viertelſtunde aus, gießt dieſe Abkohung durch
ein Tuch und miſcht ſie init etwas Spiritus. Nach
dem man das Kleidungsſtück platt auf ein Brett
gebreitet hat, trägt man dieſe Flüſſigkeit mit einer
Bürſte lauwarm auf. Gut iſt es, ein trockenes
Tuch unter den Stoff zu breiten da dieſes die
Feuchtigteit aufſaugen hilft. Iſt der Fleck nun naß
gebürſtet, ſo wird die überflüſſige Näſſe ſchnell dur h
Auftlopfen mit einem Hirſchlederlappen oder einem
leinenen Lappen beſeitigzt. Bei Damenkleidern iſt
es vorteilhaft, Futter oder B ſatz verher abzutrennen,
da durch das Naßwerden dieſer Stoffe neue Flecken
entſtehen könnten. Sollten die Flecke nach dieſer
Reinigung noch nicht ganz verſchwunden ſein, ſo
helfe man mit etwas Benzin nach. Zuletzt wird das
Kleidungsſtück. dann noch von der linken Seite
aufgeplättet.

h le

i er nur bietet ein ſogenannter „Hochzeitsmarkt“ bei den in den weſtlichen
Karpathen wohnenden Rumänen. Jährlich einmal,
am Feſt der Apoſtel Petrus und Paulus, wird auf
dem Kamm der Gaina (Karpathen), 5000 bis 6000
Fuß über der Meeresfläche, ein Markt abgehalten, auf
dem die heiratsfähigen Mädchen der ganzen Gegend
ſich verſammeln, um von den Burſchen gefreit zu
werden. Die Vorbereitung für dieſen Tag dauert bei
den Mädchen jahrelang, da ſie auch ihre Mitgift mit
nehmen müſſen. Es wird ſomit unaufhörlich ge
ſponnen, gewoben, genäht und geſtickt; die Mutter,
die Tante, die Großmutter und andere Frauen der
Freundſchaft legen jede aus ihrer eigenen Mitgift bei:
dann wird alles in zierlich geſchnitzte oder mit Blumen
bemalte Truhen verpackt und auf die ſchönſten Pferde
der Familie geladen. Auch wählt man den ſchöneren
Teil des Viehſtandes, Bienenſtöcke und anderes aus,
teils zur Mitgift des Mädchens, teils zur Schau
ſtellung. Oben auf der Gaina ſtellt jede Familie,
die ein Mädchen zu vergeben hat, ihr eigenes Zelt
auf, in dem die Mitgift ausgeſtellt wird und die
Brautſchauer von den Vornehmſten der Familie er
wartet werden. Die Burſchen kommen auch, von
ihren Familien oder womöglich vornehmen Gönnern
begleitet, bringen das Beſte, was ſie haben, beſonders
einen ſchönen Gürtel von Silber und Gold mit, und
nachdem ſie ſich eine Braut ausgewählt haben, findet
die öffentliche Verlobung vor dem an der Gaina woh
nenden Einſiedler ſtatt. Als Zeichen der Verlobung
werden nicht Ringe, ſondern geſtickte Schnupftücher
ausgetauſcht.

Intelligenz der Tiere. Jn den Gewäſſern der
indiſchen Jnſeln gibt es eine Krabbe, welche zwiſchen
den Zweigen lebender Korallen lebt und faſt ſtets (wie
es Richter ſchon 1886 beobachtet hatte) in jeder ihrer
beiden Scheren eine kleine Seeanemone trägt. Jmmer
ſieht man ſie mit ihren beiden Blumentieren wie mit
zwei Sträußen umherſpazieren. Selten trifft man
eines dieſer Tiere ohne ſeine Anemonen. Der Ge
danke läge nahe, daß ſie ſich dieſer mit Neſſelorganen
verſehenen, von vielen Tieren gefürchteten Blumen
tiere nux als Verteidigungsmittel bedienen, denn auch
mancherlei größere Krabben, namentlich die Meer
ſpinnen, pflanzen ſolche Blumentiere auf ihren
Rücken, und die VBernhardinerkrebſe ſetzen Seeane-
monen auf die Schneckenſchalen, die ſie bewohnen. Aber
bei der Krabbe kommt noch etwas anderes hinzu: ſie
hält die Seeroſen in den Scheren, die ſchlank und ge
brechlich, zur Verteidigung wenig geeignet ſind, und

Sein Hhbſchiech

Als die Frau Huber eines Tages aufſteht, findet
ſie das Bett ihres IHannes leer und auf dem llacht-
tiſch einen Zettel folgenden Inhalts liegen „lebe
Frau, Du haſt in Deinem Wohltätigkeitsverein bisher
immer Strümpfe für die afrikaniſchen Wilden geſtrickt,
während es mir an Strümpfen fehlte Heute wandere
ich nach Hrika dus. Vielleicht kommen die von Dir
geſtrickten Strümpfe mir dort zu gute.“

ſie ſtreckt die Scheren mit den Seeroſen jedem Angreifer
entgegen. Sie dienen ihr als Waffen vielleicht
auch als Fang- und Angriffsmittel, um Beuteltiere
zu lähmen? Es wäre dann hier eines der ſeltenen
Beiſpiele gefunden, in denen Tiere ſich eines Werk
zeuges, und noch dazu eines lebenden Werkzeuges be
dienen.

Die Husnutzung der Viktoriafälle. Die Aus
nutzung der großen Viktoriafälle des Sambeſifluſſes
wird gegenwärtig geplant. Nach Ablauf weniger
Wochen dürfte die große transafrikaniſche Eiſenbahn,
die vom Kap bis Kairo führen ſoll, von Süden her
die Fälle erreicht haben und dann ſollen die Vor

c Zu dich!

Theaterbelucher: „JZotte, die Thusnelda
kriegt man ſa jer nicht uff enmal ins Opernglas rin!“

arbeiten zur Schaffung einer gewaltigen elektriſchen
Anlage zur Verwertung der Waſſerkraft vorgenommen
werden. Die Fälle ſind etwa eine engliſche Meile
breit, 120 Meter hoch und wenn der Fluß voll iſt, wird
die Naturkraft auf 35 000 000 Pferdekräfte geſchätzt,
d. i. etwa die fünffache Kraft des Niagarafalles.
Das Krafthaus wird wahrſcheinlich an der Biegung
im zweiten Zickzack der Kaskade zu liegen kommen und
durch Stahlrohre vom Fall mit Waſſer verſehen wer
den. Jn welcher Spannung der elektriſche Strom
erzeugt werden wird, iſt noch nicht beſtimmt, jedoch
beſteht die Anſicht, daß einer Verteilung des Stromes
im Umkreis von 500 Kilometer kein Hindernis im
Wege ſtehen würde. Eine 150 Meter lange Brücke
wird unterhalb der Fälle über den Fluß geſchlagen,
die ſich 120 Meter über den Waſſer befinden wird.
Sicher wird an der Stelle eine bedeutende Stadt erſtehen.

Tröſtlich. Minni: „Denk' dir meinen Shmerz,
wein dolf iſt mir untreu geworden!“ Tini:
„O der ſchlechte Menſch mir auch!“

Mäaliliös. Er: „Du biſt jr ſo nachdenklich,
Shatz?“ Sie: „Jch? Daß ich nicht wüßte!“
Er: „Na, du haſt ſchon ſeit achtunddreißig Sekun
den kein Wort geſprochen.“

Sie kennen ſich. Erſter Jäger: „Wieviel Haſen
glauben Sie habe ich heut' geſchoſſen?“

Zweiter Jäger: „Die Hälfte!“
Ungeſchmeichelk. Aeltere Dame (einem Herrn

eine ihrer Photographien zeigend): „Raten Sie
'mal, wie alt ich auf dieſem Blde war

Herr: „Hm, jedenfalls jünger.“
Verführeriſch. „Jch ſage Jhnen, Herr von

Sanftleben, von meinen ſechs Töchtern ſpricht Eine
das „Ja“ immer ſchöner als die andere!“

Rühzrenö. Leutnant (einer früheren Bekannt
ſchaft begegnend): „Hm, wie rührend ſie mich an
blickte! Sie hat es wirllich nicht um mich ver
dient, daß ich ihr untreu wurde!“

Ewig jung. Freund: „Was iſt denn die
Mutter deiner Braut Bräutigam: „Ballet-
Elcvin an der Hofoper!“

Ach ſo! A.: „Na, und was macht denn Jhr
kleiner Rudi, dieſer tolle Bengel?“ B.: „Der
iſt ſehr fleißig!“ A: „Was, mit drei Jahren
ſchon fleißig?“ B.: „Ja, was er nur irgend
kriegen kann, ruiniert er!“

Unſere DHienſtmäöchen. Hausfrau: „Wieviel
Lohn verlangen Sie?“ Mädchen: „Das hängt
ganz davon äb, wieviel Geheimniſſe es hier zu be
wahren gibt!“

Rinöliche Beſorgnis. Die kleine Elſe (als ſie
erfährt, daß ſie zu ihren beiden Schweſtern noch
ein Schweſterchen bekommen). „Ach Papa, wo
willſt du denn nur all' die Mitgift für uns her
nehmen!“

J t J Ratſel-Ecke. 7
Schach-NAufgabe.

Schwarz.

a e de gehWeiß.
Weiß zieht an und ſetzt mit dem vierten Zuge matt.

Scherzfrage.
Welches iſt das belehrendſte Spiel?

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Numiner.)

Auflöſungen aus vorleßker Kummer.
Baum-Füllrätſel: Aprikoſenbaum, Pflaumen

baum, F.igenbaum, Srle, Linde, Rirnbaum, Apfel-
baum, me, Miſpel Apfelbdaum. Verſteck
Rätſel. Was ich den und tu', trau' ich

andern zu. 9Trrartwortlicher Redaktenr: Paul Vetter, Berlin 0 Gedruckt und herausgegeben von John Schwerins Verlag Aktiengeſellſchaft, Berlin O., Holzmarktſtr. 4.
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